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weitere Erfolge im Osten.
Bei Sereje , Augustow und Ostrolenka blieben unsere Truppen stegreich. Auch an den Karpathen

erfolgreiche Gefechte. Zm Ganzen wieder gegen 4000 Rüsten gefangen.

Englische Vorstöße im Nordwesten abgewiefen.
Amtlicher deutscher Bericht.

Großes Hauptquartier , 11. März , vorm. (Amtl .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein euglischer Flieger  warf über Meniu Bom¬

be« ab. Erfolg hatte er «ur mit einer Bombe , mit der er
siebe » Belgier tötete und zehn verwundete.

Die Eugläuder  griffen gestern uusere Stellungen
bei Nieuwc Chapelle  an ; fie drangen an einzelnen
Stellen in bas Dorf ein . Der Kampf ist «och im Gange.

Ei « englischer Vorstoß bei Gire « chy wnrde abg«,
schlagen.

I « der Champagne  richtete « die Franzose « zwei
Angriffe gegen de« Waldzipfel östlich von Sonain , aus dem
sie vorgestern geworfen waren ; beide Angriffe wurde«
blutig abgewiese « .

Der Kampf « m den Reichsackerkopf  in de« Bo»
gesen wurde gestern wieder ausgenommen.

Sestlicher Kriegsschauplatz.
Westlich von S e r e j e nahmen wir den Ruffen 8 Üü

Mann , 8 Geschütze und 2 Maschinengewehre  ab.
Ei « ernenter Durchbrnchsoersnch der Nutzen

südlich von Angnstow  endete mit der Vernich»
tnng der dort einge setzte « rnssische « Trnp,
pe  n.

I « dem Kampf nordwestlich von Ostrolenka  blieben
nnsere Truppe « siegreich;  die Nutzen ließen « Ossi»
ziere und 900 Mann sowie 8 Maschinen»
gewehre  in «« seren Hände« .

Unsere Angriffe nördlich und nordwestlich von P r a s ch»
nysch machten weitere Fortschritte.

Im Kampfe nordwestlich von Nowomiasto  machte«
wir wieder 1660 Gefangene.

Oberste Heeresleitung.

Amtlicher österr.-ung . Bericht.
Wieder 632 Russen gefangen.

Wie», 11. März . (Nichtamtl. Wolff -Tel .)
Amtlich wird verlantbart:
Die in de« letzte« Kämpfe« in Russisch - Polen

»nb an der Front in Westgalizie«  bei uns südlich
Gorlice eroberte « Geländeabschnitte und Höhenlinien sind
fest i« unserem Besitz. Versuche des Feindes , einzelne
Stützpunkte wieder znrückzngewinnen, scheiterten dnrch-
wegs.

Rener , starker Schneefall in de« Karpathen  hat die
Gefechtstätigkeit sehr behindert. Trotz dieser ungünstigen
Witternngsverhältnifle halten an manchen Teilen der Ge¬
fechtsfront die Kämpfe an. So wnrde- bei der Besitznahme
einer Höhe der Gegner , mehrere Kompagnien stark, zurück,
geworfen «nd 2 Offiziere und 880 Mann ge-
fangen genommen.  Einzelne Nachtangriffe des Fein¬
des wurden « nter Verluste « des Angreifers zurück-
geschlagen. De « vor de« eigene » Stellungen nördlich
Radworna  znrückgeworfeuen feindlichen Kräften « nr-
ben in der Verfolgung « och weitere 280 Man « au
Gefangenen abgenommen.  Im übrigen herrscht
an dieser Front sowie in der Bukowina  Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs.
». Höfe », Feldmarschalleutnant

Kaiser Wilhelms Friedens¬
bemühungen.

Berlin . 12. März . sEtg. Tel . Ctr. Bln .)
Der amerikanische Schriftsteller James Creelman , der

vor einigen Wochen in Berlin gestorben ist. hatte nach der
,,Tägl . Rdsch." knrz vor seinem Tode eine Unterredung mit
dem Reichskanzler v. Bcthmann Hollmeg. Diese Unter¬
redung wird jetzt von amerikanischen Zeitungen veröffent¬
licht. Danach erklärte der Kanzler , daß er in der letzten
Zeit vor dem Krieg Tag und Rächt mit dem Kaiser zu,
samme« war . nm den drohenden Krieg in letzter Stunde
zu verhüten . Die Bemühungen des Kaisers , so bemerkte
der Reichskanzler, de« Friede « der Welt z« erhalten , nicht
für fein eigenes Bolk, sonder» auch die andern Völker
Enropas vor dem nnveschretblichenLeid « nd den Verlusten
eines allgemeinen Krieges zu bewahre« , waren ei» Er¬
eignis , bas den gewöhnlichen Ausdruck seines Gesichts ver¬
änderte. Immer «nd immer wieder bezeichnete der Kanzler
den Kaiser als den größten Friedensfürsten der Welt . Wir
saßen am Tisch zusammen und arbeitete« — arbeiteten —
arbeitete « für den Friede « ! Ich sah. wie der Kaiser Wort
für Wort in seinem telegraphische« Appell an de« Zaren
änderte. Ich sah, wie er zwischen dem eine « Wort und dem
anderen schwankte, als er mit einer Aufmerksamkeit, die
unmöglich z« beschreibe« ist. das Wort suchte, das de«
Zaren beeinflusie « könnte. Europa vor de« Schrecke» des
Krieges z« bewahren.

Danktelegramm Enver Pascha.
Berlin , 12. März . (T .-U.-Tel .)

Die Blätter veröffentlichen nachstehendes Telegramm
des türkischen GeneraliffimuS an den Kaiser aus Anlaß
der mitgeteilten Verleihung des Eisernen Kreuzes:

Sr . Majestät dem deutschen Kaiser und König von
Preußen , Wilhelm II . Ich erlaube mir Euer Majestät
meinen tiefgefühlten Dank für die Verleihung des Eisernen
Kreuzes zum Ausdruck zu bringen . Eure Majestät haben
mir damit eine hohe Ehre erwiesen . Ich sehe darin nicht
nur ein Zeichen Eurer Majestät gnädiger Gesinnung für
mich, sondern auch für die osmanische Armee , deren ganzes
Streben darauf gerichtet ist, ihre Bündnisaufgaben nach
Kräften zu erfüllen . Eurer Majestät allerergebenster
Diener Enver Pascha, Vertreter des Großwesirs und dr§
Sultans in der osmanischen Armee und Flotte.

Gegenmaßregeln gegen Frankreich.
Stratzbnrg. 12. März . (T .-U.-Tel .)

Sowohl die elsässische Negierung als auch private Kreise
haben sich bei der Reichsregierung wiederholt nachdrücklich
bemüht , das bedauernswerte Schicksal der elsässisckien Ver¬
schleppten in Erinnerung zu bringen . Soeben ist eine diese
Sache behandelnde Denkschrift an den deutschen Reichstag
abgegangen . Wie nun die „Straßburger Post " mitteilt , wurde
einem Straßburger Schriftsteller , der sich in Wort und
Schrift um seine leidenden Landsleute bemüht hat , unter
dem 6. März folgender Bescheid aus dem Auswärtigen
Amte zuteil : „Die von Ihnen angeregte Maßnahme , eine
Anzahl wichtiger französischer Personen aus dem von uns
besetzten französischen Gebiet sestzunehmen , um bei der
französischen Regierung die Freilaflung der aus Elsaß-
Lothringen verschleppten Reichsangehörigen zu erreichen,
ist inzwischen zur Durchführung gebracht worden . Nach¬
dem darauf die französische Regierung ihre Geneigtheit zu
einer Verständigung wegen der beiderseitigen Freilasiung
der sogenannten Geiseln zu erkennen gegeben hat , sind
von hier aus Vorschläge nach dieser Richtung gemacht wor¬
den, deren Annahmez» erhoffe» steht.

Verschärfung
des Unterseebootkrieges.

Haag . 12. März . (Tel . Ctr . Bln .)
Der Londoner „Standard " schreibt, daß man sich auf

eine Verschärfung des Unterseebootskrieges gefaßt machen
müffe. Augenscheinlich hat Deutschland die Angriffe in
der vorigen Woche gemildert , da es mit der Möglichkeit
gerechnet hat , daß die der amerikanischen Regierung ge¬
machten Vermittlungsvorschläge betreffend Durchlaffung
der Lebensmittelzufuhr nach Deutschland von englischer
Seite angenommen werden würden . Da dieses nicht ge¬
schehen sei, habe Deutschland jetzt kein Interesse mehr daran,
besondere Rücksichten walten zu lassen . Die Verschärfung
deS Handelskrieges sei deshalb unvermeidlich . Es müffe
darum mit neuen Verlusten gerechnet werden , aus welchen
Gründen das Blatt der Admiralität die Erweiterung der
Defensiv -Maßregeln anrät.

Zur Behandlung der Ll-Boot-
Mannschaften.
Wien , 11. März . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Das „Neue Wiener Tagblatt"  kritisiert den
Beschluß der englischen Admiralität , die Bemannung des
deutschen Unterseebootes „U 8" zu entrechten , und fragt,
ob die britischen Seeleute glauben , durch diese lächerliche
Maßnahme die übrigen Bemannungen deutscher Unter¬
seeboote von ihrer weiteren Tätigkeit abzuhalten . Das
Blatt erinnert an die ritterliche Haltung der
Mannschaften der Unterseeboote  bei der Tor¬
pedierung feindlicher Schiffe gegenüber deren Besatzungen
und sagt : Durch das Vorgehen der englischen Admiralität
kommt nun ein neuer Ton in die Kriegführung . Das
Deutsche Reich kann selbstredend nur mit gleichen Repres¬
salien antworten . So ist England  dabei , wieder die
Pfeiler in dem Gebäude des bisherigen Kriegsrechtes zu
untergraben , und in dem Völkerringen eine rück-
sichslosere Saite  aufzuziehcn . Wenn das Völker¬
recht ein immer inhaltloserer Begriff wird , so hat die
Menschlichkeit sich bei Albion zu bedanken.

Stockholm, 11. März . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Das liberale Stockholmer Blatt „Dagens Ny h et er"

tadelt  nachdrücklich die Erklärung der britischen Admira¬
lität wegen der besonderen Vergeltungsmahrcgeln an den
gefangenen Mannschaften deutscher Unterseeboote . Das
Blatt bezeichnet es als grausame Neuerung in der Ge¬
schichte der Kriegführung , für die Kriegsgebietserklärung
der deutschen Regierung an den Mannschaften Rache zu
nehmen , da man außer Stande sei, die verantwortlichen
Stellen zu erreichen . Diese Maßnahmen würben außer¬
dem wirkungslos  bleiben . Die Besatzungen der Un¬
terseeboote wüßten , daß sie mehr als andere in Gefahr sind.
Die Männer der deutschen Marine würden vor dem Ge¬
danken , daß kein Pardon gegeben wird , wenn sie in Fein-
beshände fallen , nicht zurückschrecken. Die Alliierten mögen
jedoch nicht vergessen , daß 800 000 ihrer Soldaten , angefan¬
gen vom gemeinen Mann bis hinauf zu Generälen , in
deutscher Gefangenschaft seien , während sie selbst nur wenig
mehr als 100 000 deutsche Gefangene hätten . Wenn die
Vergeltungsmaßregeln gegen Kriegsgefangene in Betracht
gezogen würden , könnte Deutschland den härtesten Schlag
versetzen.

Ein frecher Engländer.
Von der holländische» Grenze . 12. März . (Tel . Ctr. Cln.)

Es wirb darauf aufmerksam gemacht , daß in der Mit¬
teilung der britischen Admiralität über die gefangen ge¬
nommene Besatzung des deutschen Unterseebootes „U 8"
eine Bemerkung vorkommt, wonach erst nach dem Krieg die
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für die Verurteilung notwendigen Beweise erbracht wer¬
den können. Es besteht daher offenbar die Absicht, die 29
Mann vor den englischen Richter zu stellen. In der „Ti¬
mes" von vorgestern schreibt der bekannte Positivist
Harrison,  die Besatzung des „U 8" sei nicht als kriegs¬
gefangen anzusehen, sondern als Mörder und Räuber , und
gehöre vor das Kriminalgericht, um nach dem gemeinen
Recht abgeurteilt zu werden. Als ehemaliger Anwalt er¬
innert er stch einer Bande ausländischer Seeräuber und
Mörder , die im Jahre 1884 verurteilt und dann gehängt
worden seien, sowie einer andern Bande, der es im Jahre
1876 ebenso erging.

Seit 18. Februar keine englischen
Truppentransporte.

London, 12. März . «Tel . Ctr . Bln .)
Laut „Daily Citizen" haben seit dem 18. Februar keine

neuen Truppentransporte von England nach Frankreich
stattgefnnden. Die Admiralität beabsichtigt, die fernere«
Transporte über Irland nach Bordeaux abgehen zu lasten.

gende Mahnahmen/ insbesondere mit Bezug auf den für
die Vertriebenen aus Feindesland zu fordernden Krrcgs-
Schadenersatz, sowie die Grundzüge der Jnteressen -Ge-
meinschast in Deutschland und Belgien zur Bespr^ hung
gelangten. Auch wurde eine Abgrenzung des Geschafts-
bezirks und des Umfangs der einzelnen Hilfsstellen gegen¬
über der Grotzberliner Beratungsstelle des Roten Kreu¬
zes durch Vereinbarung mit den Vertretern dieier Orga¬
nisation festgelegt. _

Der Zweck der französischen Offensive.
Rotterdam, 12. März . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Der Kriegsberichterstatter der Londoner „Daily Mail
will über die Offensiveabsichtender Franzosen erfahren
haben, dah diese sich darauf richten, längs der Hochebene,
die den Oberlauf der Aisne einschlietzi, ihre Stellungen
schrittweise nach vorn zu schieben. Wenn ihnen dies ge¬
lingen sollte, so planen sie weiter , 40 Kilometer westlicher
d e r un e rtr ä g l i chen La g e b e i R ei « sein Ein l>e
zu machen und den,Feind aus derCham p.a gne
hinauszudrängen.  In den letzten Tagen gönnten
sich die Franzosen nicht einen einzigen Ruhetag , und die
Gefechte sollen noch einige vierzehn Tage dauern.

* * » » 6 « . D-- «rirü ' . Ä
Nach einer Aufstellung in der „Times ", die auf Voll¬

ständigkeit keinen Anspruch machen kann, da sie außer dem
Uebvrdreadnought „Audacious" noch verschiedene andere
Einheiten kleineren Raumgehaltes unterschlägt — auch die
japanischen Verluste bei den Falklands -Jnseln wurden
verschwiegen —, haben die Flotten unserer Gegner, abge¬
sehen von dem, was bei dem letzten Seegefecht bei Helgo¬
land verloren ging, seit Beginn des Krieges

35 Kriegsschiffe
verloren . Der Raumgehalt dieser vernichteten Flottille
beträgt nach englischer Schätzung etwa 138 000 Tonnen.
Davon entfallen auf Konto Englands mehr als 138 000
Tonnen , nämlich 2 Schlachtschiffe, 10 Kreuzer. 2 Kanonen¬
boote, 2 Unterseeboote und 4 bewaffnete Hilfskreuzer , zu¬
sammen also 20 Kriegsfahrzeuge.

Dazu kommen noch die
126 englischen Handelsschiffe,

die bis zum 1. März seit Kriegsausbruch nachweislich ver-
nichtet worden sind. Diese gewaltige Handelsflotte , die
bisher zerstört worden ist. hat, wie schon mitgeteilt , einen
Raumgehalt von 437 870 Tonnen . 37 dieser Schiffe werden
als Opfer unserer Kriegsschiffe bezeichnet, nämlich 17 der
„Karlsruhe ", 16 der „Emden", 4 der „Dresden ". 3 der
„Leipzig" und 1 der „Königsberg". 16 fielen unseren
Unterseebooten bisher zum Opfer und 11 wurden durch
deutsche Hilfskreuzer vernichtet. 9 liefen auf Minen und
ein Schiff strandete. Bei dem Rest ist die Ursache des
Untergangs nicht bekannt geworden.

Amsterdam, 12. März . (Tel . Ctr . Bln .)
Dem „Tyd" wird aus Sluis  gemeldet : Gestern nach¬

mittag kam ein englisches Flugzeug über Zeebrügge,
Hey st und Knocke.  Die Artillerie erössncte ein vergeb¬
liches Feuer . Das Flugzeug warf Bomben, deren Wir¬
kungen unbekannt sind. Aus der Richtung Nieuport
hörte man schweres Geschützfeuer.

Noch mehr Belgier von englischen
Fliegerbomben getötet.

Amsterdam, 11. März . (Tel ., Ctr . Frkf.)
In Ostende ist am Dienstag ein Bürger einem eng¬

lischen Fliegerangriff zum Opfer gefallen. Die belgische
Bevölkerung empfindet das Borgehen der Engländer als
rücksichtslos. (Vcrgl . den heutigen Amtl. Tagesbericht.)

Absturz eines englischen Fliegers.
Paris , 12. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Nach einer Blättermeldung ist der englische Milttar-
flieger Shesihed, der gestern in Eastbourne aufgestlsgen
war , aus einer Höhe von 250 Metern ins Meer gestürzt.
Die Leiche wurde geborgen.

L. S ans der Fahrt.

Englischer Uebergriff aus See.
Kopenhagen. 11. März . (Eig. Tel . Ctr. Bln .i

Der Kapitän des hier angekommenen dänischen
Dampfers „König Christian VIII ." sagt aus : Auf der
Fahrt üon New-Nork nach Kopenhagen habe in der Höhe
der Faroer -Jnseln ein englischer Torpedojäger seinen
Dampfer angehalten und die Auslieferung des der
Spionage verdächtigen Amerikaners Smith »erlangt.
Gleichzeitig nahmen die Engländer mehrere angebliche
deutsche Reservisten  mit finnischen Pässen gefangen.

Hilfe für die deutschen Flüchtlinge
aus Belgien.

Berlin , 12. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Auf Einladung der „Berliner Hilfs -Verernrgung für

die aus Belgien vertriebenen Deutschen" hat am 10. Marz
unter dem Vorsitz des Rechtsanwalts Dr . Kraetzcr-Berlm
im Abgeordnetenhaus zu Berlin eine Sitzung mit den
hauptsächlichsten Hilfsausschüssen für Flüchtlinge aus
Feindesland in Köln, Düstcldorf, Frankfurt a. M. und
Hamburg stattgefunden, in der die praktischen Erfahrungen
der einzelnen Geschäftsstellenausgetauscht wurden, uno
einhe itliche, im gemeinsamen Interesse der Fluchlinge^ ie-̂

Der segensreiche Zwang.
Zum Stickstoffgesetz.

Eine Gunst ist die Notwendigkeit. Daß int deutschen
Volk ein unbrcchbarer Wille zum wirtschaftlichen Fort¬
schritt, eine stets erneute Kraft der Leistung steckt, verkann¬
ten auch unsere Gegner nicht: ist doch diese Erkenntnis
ein Hauptgrund des Krieges, den ste gegen uns führen.
Damit aber haben si- nickst gerechnet, ob sie es gleich hatten
wissen können: daß diese deutschen Eigenschaften durch
Druck gehärtet , durch Notwendigkeit in thren Wirkungen
vervielfacht wurden.

Bis jetzt trat Deutschland auf allen Märkten als
Wettbewerber auf. Schon dieser Erfolg seiner Frledens-
arbeit liest erkennen, welches das Weien des dcuftchen
Vordringens war : Expansion in der Wirkung , nicht im
Raume : Eroberung der eigenen Kräfte, nicht Unterwerf¬
ung der fremden. Je volkreicher Deutschland wurde , umso
geringer ward seine Auswanderung . Hatte dies den
Mißtrauischen im Auslande nicht eine Lehre sein können?
Den eigenen Boden fruchtbar zu machen, die Kraft der
eigenen Menschenmillionen immer eindringlicher zu
nutzen : das war und ist der deutsche „Imperialismus >.
Wir machten unsere Landwirtschaft fähig, 60 und 70
Millionen zu ernähren , auf einem Raum , der unzureichend
für 40 Millionen schien; wir holten aus emem verhaltnis-
mästig armen Boden das Letzte heraus und stellten Roh¬
stoffe, die er nicht hergab, künstlich her. Unser Imperialis¬
mus nahm die Richtung nach innen.

Erst der Krieg aber hat die Deutschen genötigt, die
Eroberung Deutschlands zu vollenden. Der ganze Ver¬
nichtungsplan unserer Gegner stutzt uch auf den Grund¬
irrtum : dast Deutschland seine Hilfskräfte von außen hole.
Seine Bevölkerung, sagte man sich, bedarf einer reich¬
lichen Einfuhr von Nahrungsmitteln , seine betriebsame
Industrie kann ohne Rohstoffe nicht bestehen . . . Man
vergast, dast die gleiche Kraft, die draußen den fremden
Wettbewerb überwand, auch den Widerstand des Stoffe»
besiegt. Kaum irgend eine Wirkung der Enifuhrsperre
schien verhängnisvoller für das Deutsche Reich, als der
Mangel an Stickstoff. Ohne salpetrige Saure , das Hecht.

Kopenhagen. 11. März . (Tel . Ctr . Bln .)
Aus Boulogne wird telegraphiert , dast der Kapitän

eines dänischen Dampfers 20 Meilen nördlich von derWlme-
reux-Bucht (am Kanal nördlich von Boulogne ) einen Zep¬
pelin bemerkte, der so niedrig flog, daß man ihn als „L. 9
feststellen konnte. _ _

Verminderte Steuereinnahmen in
Frankreich.

Kopenhagen, 12. März . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Die Steuereinnahmen Frankreichs sind im Februar

67 Millionen geringer , als im Vorjahr . Für Januar
und Februar ist der Steuerertrag um 163 Millionen nie¬
driger , als im Vorjahr . _

Ein englischer Konsul als Kundschafter.
Hamburg, 11. März . (T .-U., Tel .)

Kapitäne ' deutscher Dampfer teilten dem Rotterdamer
Korrespondenten des „Hamburger Fremdenbl . mit, daß
der enolifche VizekonsulJ.  W . D i j. I un am „2.
Februar um 4 Uhr nachmittags den Rotterdamer Hafen
auf dem gecharterten Hasenbampfer Dommel durchfuhr
und die Liegeplätze der deutschen Schiffe feststellte, beson¬
deres Interesse zeigte er für den Maashafen , wo 15 deut¬
sche und drei österreichische Dampfer zusammenliegen. Man
wird si ch an den mißglückten Angriff auf den in Vlistiimen^

ohne Sprengstoffe kann nicht Krieg geführt werden ; ohne
salpetersaure Salze fehlt es der Landwirtschaft an den
unerläßlichen Düngemitteln . Die Rechnung schien klar.

Wenn nicht — die Deutschen aus dem Luftmeer
ihren Stickstoff gezogen hätten. Im Gebiet der west¬
deutschen chemischen Industrie entstand das Verfahren , das
es möglich machte, den kostbaren Nährstoff des Ackers m
unbegrenzten Mengen zu gewinnen. War die Erfindung
schon da: der Krieg erst hat sie wirksam gemacht Schon
jetzt wird man der Landwirtschaft den Stickstoff billiger als
zuvor, für höchstens zwei Drittel des sonst gezahlten
Preises , liefern können. Damit die neue Industrie nicht
durch wildes Unterbieten im Wachstum gestört werde, soll
der Bundesrat ermächtigt werden, für Stickstoff und Stick¬
stoffverbindungen ein Handelsmonopol  einzu¬
führen . Die Giltigkeit dieses Monopols ist bis zum
Jahre 1922 bemessen: bis dahin wird die künstliche Ge¬
winnung des Stickstoffes wohl über jeden Wettbewerb
hinausgewachsen sein.

Wenn uns die fremde Erde verschlossen wird , machen
wir die Luft zum Acker unserer künftigen Ernte und laden
unsere Geschütze mit einer Munition , die aus dem
atmoshärischen Raume stammt . . . welche Hoffnung des
Absperrens und Aushungerns bleibt unseren Femden
noch, wenn solches möglich ist? Was kann einem Volke
geschehen, das Brot aus der Luft zu gewinnen weiß?

Das , nebenher, noch mitten im Kriege eine wtrtschafts-
politischc Eroberung vollzieht. Bis hierher brauchten wir
Chilesalpeter im Werte von Hunderten von Millionen ; wir
werden künftig feiner nicht mehr bedürfen . Wer weist, ob
und wann die Gesetzgebung sich ohne den Krieg entschlossen
hätte, die chemische Stickstoffgewinnung in den Jahren
ihres Wachstums zu schützen, bis sie des Schutzes Nicht
mehr bedarf? Das Sperrsnstem unserer Feinde be¬
schenkte uns mit der Notwendigkeit, den Schritt , der getan
werden mußte, sofort zu tun . Von nun an wird die
deutsche Landwirtschaft und die deutsche Industrie nur
Stickstoff verbrauchen, der aus dem Luftmeer gewonnen ist;
nicht lange aber: und auch die anderen werden es tun
müssen. Die Luft ist unerschöpflicher als die Erde.
Künftig werden die Länder der Welt ihren Stickstoff von
uns beziehen, eine neue Abhängigkeit von deutscher Arbeit
iwird geschafsen sein. Etz ist . nichts weniger als dies:

liegenden Lloyödampfer „Main " erinnern müssen, tat«
der nächsten Zeit wieder »irrtümlicherweise  eng¬
lische Flieger h o l l ä n d i s che s G e b i e t u b e r f l i e g e n
und Bomben in der Nähe des Hafens fallen
lassen  könnten . _

Nun fängt auch Frau Churchill an
zu reden.

London. 10. März. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Frau Churchill hielt in Dundee eine Rede, in der sie

sagte: Wir müssen  am Ende des Jahres drei Mil-
lionen Mann unter den Fahnen  haben . (Kein
Mensch muß müssen.  Lessings „Nathan der Weise .>

Der kindisch gewordene Carnegie.
Stockholm, 11. März. (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)

Carnegie erklärte in einer Unterredung i« Pams , daß
die Zeit für den Frieden noch nicht gekommen sei. Deuftch^
land müsse erst zerschmettert werden Es i«i die Aufgab
der Verbündeten , dafür zu sorgen, daß die Welt vor weite¬
ren Kriegen verschont bleibe Das beste wäre dm Grün¬
dung der Vereinigten Staaten von Europa . Wenn ich
Kitchener oder Joffre wäre , würde ich keinen Waffen still-
stand bewilligen, sondern die bedingungslose Uebergabe
verlangen . _

Sonderbare Zustände im englischen Heer.
Amsterdam. 12. März . (Tel . Ctr . Bin .)

Fast noch bemerkenswerter als die gestrige Veröffent¬
lichung einer Ordre des britischen Armee-Generalkom-̂
mandos, welche den Truppen in London verbietet. Tanz
und andere Nachtlokale in Unifo int zu v e
suchen,  sind die Ausführungen der „Times darüber^ in¬
sofern sie an die jungen Offtzire gerichtet find. Die „Times

redet den Offizieren gut zu. Es sei ja natürlich , daß mnge
Leute sich amüsieren und auf Urlaub stch in London von
dem monotonen Dienst erholen wollten. Aber die Sache
wäre doch zu toll, und eine völlige Gefahr geworden, so daß
die Polizei erklärt hätte, « achtlos dagegen zu sem. Wenn
bie Offiziere sich durch diese Beschränkung ihrer indivt
duellen Freiheit beeinträchtigt fühlten , so müßten sie be¬
denken, daß für die Uniform das Wort zu gelten habe.
Noblesse oblige. _

Selbstmord des Generals Sievers
Petersburg , 11. März . (Tel ., Ctr . Frkf.)

Der Oberkommandierendeder russische« 10. Armee,
General Sievers , der Besiegte ans der Winterschlacht in
Masuren, verübte Selbstmord, wie ans Berichten über d,c
abgehaltene Tranerfeier für den „tragisch" Gestorbenen in
der lutherische« Annakirche hervorgeht.

Die barbarische Kriegführung
Rußlands.

,Ä " '5 * SÄÄ “Ä
»or der Menten ®tcttuno iif 'tnnBAUworna ein russischer Parlamentär , der mttteilte auf Befehl
des russischen Kommandanten wurden morgen vorm ttag
ungefähr fünfzehnhundert Iud en fami lr  en.
welche heute bei Kamiona und Tysmieniczany versammelt
worden seien, über die russische Lttne hinaus zu den öster¬
reichisch-ungarischen Truppen abgeschoben« erden. Da dm
Judenfamilien befürchteten, von den Oesterreichern ang -
fffinffpit zu werden, fei der Parlamentär erschienen, uw
dMs miLteUen - Durch dieses unerhört brutale Vor¬
gehen bezweckt der Feind zweifellos. Tausende von Unbe
teiliaten , die er brotlos und obdachlos gewacht hat, gleich
einer Viehherde vor sich borzutrerben,  um
sich ungefährdet unseren Stellungen nähern zu können.
Iste Verwirklichung dieses scheußlichen Vorhabens , das als
eine Schande des Jahrhunderts bezeichnet werden muß.
kann bei dem tiefsten Mitgefühl für die armen Opfer der
barbarischen Willkür aus militärischen Gründen nicht ge¬
duldet weiden. Der Raum vor den befestigten Stellungen
muß nämlich, da ein Waffenstillstand für das Abschieben
der Judenfamilien vom Feinde weder angeboten^ no»

Deutschland hat eine neue Ausdehnung gewonnen.
Während seine Gegner ihm Ländergier nachsagten, yar
es den unendlichen Raum über seiner Fläche erobert.

Theater und Konzerte.
Residenz- Theater . Wiesbaden.  12 . März . Der

gestern nach längerer Zwischenzeit wieder veranstattete
Bunte Abend  war besser besucht als der größte Teil
aller einheitlichen Aufführungen . Derartige Bunte Abende
sind anderwärts zur feststehenden Einrichtung geworden,
man sollte sie auch bei uns mehr pflegen, zumal ihre Vor¬
tragsfolge ohne in jedem Teil mittelbaren Zusammenhang
aufzuweisen, auf den feldgrauen Ton gestimmt war Vom
Anfang bis zum Ende. Die nicht mit dem Leitmotiv zu¬
sammenhängenden Teile wirkten nur wie Fnterm ^ zi, z
Hervorhebung des Grundtons : der kriegerischen Färbung
des Ganzen. Diese war überragend ttt den einleitenden
Borträgen des bayerischen Hofschauspielers Max Hof-
pauer,  und sie brachte dem hier ebenso wie in ferner
Heimat geschätzten Künstler einen sehr starken Erfolg. Von
den gebotenen K r i c g s d i cht u n g e n waren besonders
die von Ganghofer und Presber von einschlagendster. 8 ;
Jutta. Auch für die folgenden Satiren von Moszkowskr
( Salome", „Caruso") zeigte sich das Publikum gleich dank¬
bar wie neulich im Kurbaus für die Gaben des Vortragen¬
den. Als weniger glücklich mutz über die Wahl des heiteren
Prosastücke am Schluß bezeichnet werden, die gar zu ftach
waren und in ihrer sehr veralteten Art in den Rahmen
eines Theaterabends nicht recht hineinpaffen wollten.
Natürlich gilt diese Kritik nur der Auswahl — in der
Tongebung war auch hier der Gast ein trefflicher Sprecher.
Wie er sich dann im letzten Teil als „L a n dwe .hr man n
Schmuttermeier"  wieder von seiner besten Sette
zeigte, aufs beste auch unterstützt von der französischen Marie
(Lori Böhm ). Das mit Extempores reizvoll ausgestattete,
unverwüstliche alte und doch ganz neu umrahmte Lebens¬
bild aus dem Kriege im Westen von Mar Stieler be¬
deutete mit den Höhepunkt des Abends ; bet einzelnen
Kraftstellen kam die Freude der ergötzten Zuhörer laut
zum „schlagenden" Ausdruck. So waren denn Anfang und
Ende, dieses auch äußerlich, auf den feldgrauen .̂on ge¬
stimmt. Haben aber die frohen Genießer dieser Stimmung
nicht auch bemerkt, haß das. Wittelstück» «D, i & ifiSUfi
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unsererseits wegen des Heranziehens feindlicher Berstär-
kungen annehmbar ist, bei jeder Annäherung von der Sette
-eS Feindes unbedingt unter Feuer genommen werden.
Dem russischen  Kommandanten wurde daher durch
einen Parlamentär nachstehende schriftliche Antwort über¬
sandt: „Das Ueberschreiten der eigenen Linie
von Feindesseite kann unter keinen Um¬
ständen für irgendjemand gestattet werden:
daher wird der Raum vor der eigenen Front unter Feuer
gehalten werden. Ich , ersuche, die Judensamilien in
Kamiona und Tysmienfczany hiervon in Kenntnis z«
setzen. Ich füge hinzu, daß die ungeheure Verantwortung
für die beabsichtigte unmenschliche Handlung . Tausende
unschuldiger Landbewohner gegen unsere Stellungen zu
treiben, ausschließlich dem ruffischen Kommandanten zu¬
fällt, der diesen barbarischen und jedem KriegS-
gebrauch hohnsprechenden Befehl erteilt  hat.
dies um so mehr, als keine Gewähr dafür besteht, daß diese
Unschuldigen nicht bloß als Schild für die Annäherung
der ruffischen Truppen dienen werden. Es wird dafür
gesorgt, daß dieses Verhalten vor aller Welt gebrandmarkt
werde."

K. K. Kriegspreffequartier , 11. März . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Der Drang der Ruffen, um jeden Preis an der Kar-

pathenfront einen Erfolg zu erzielen, führt trotz des noch
immer nicht besonders günstigen WetterS und der geradezu
elenden Wegeverhältnifle zu heftigen Kämpfen. Der An¬
griff der Russen, die auch diesmal ihre Soldaten
in brutalster Weise dem Tod zutrteben,
scheiterte stets unter riesigsten Opfern. Di« Anzahl der
besonders in den Hinderniszonen gefallenen Ruffen steht
zu der Zahl der Verwundeten und Gefangenen in keinem
Verhältnis . — Ueber Gorlice hinaus ist wiederum et«
kleiner Erfolg erzielt worden, und auch in Ruffisch-Polen
ergaben sich insofern Erfolge, als unsere braven Truppen
alle, oft stürmisch unternommene Vorstöße der Ruffen
eisern und unter großen Verlusten für die Angreifer
abwiesen.

Berlin . 11. März. sTel. Ctr . Bln .)
Der Kriegsberichterstatter des „Verl . Tagebl." Leonhard

Adelt meldet ans dem K. u. K. Kriegspreffequartier : Auch
heute blieben die Karpathenkämpfe infolge der Witterungs¬
ungunst und schlechter Wegeverhältnisse auf kleinere, aber
heftige Teilaktionen beschränkt. Im Raume von Ts che r-
nowitz  wurde eine vorgehende russische Abteilung von
Artillerie zurttckgetrieben und rekognoszierende Patrouil¬
len abgefangen. Aehnliche Brutalitäten , wie bei Nadworna,
wo die Russen 1500 Judensamilien vor sich Hertreiben
wollten, ließen sie sich auch im verwüsteten S t a n i S l a u
gegen die Bürgerschaft zu schulden kommen. A n g e -
fehene Bürger wurden gepeitscht oder nach
Rußland verschickt.  Auch anderweitig ließen die
Ruffen ihren Aerger über den militärischen Mißerfolg an
der Zivilbevölkerung aus . In Westgalizien gelang eS den
österreichisch-ungarischen Truppen , dem Feinde einen
Schützengraben zu entreißen und die betreffende russische
Abteilung gefangen zu nehmen. In Russisch-Polen dauert
das Bemühen der Ruffen, das verlorene Gelände zurück¬
zugewinnen an . doch wurden alle Angriffe gründlich
zurückgewiesen.

French reist zum Zaren nach Helsingsfors.
Kristiania , 11. März . (Tel ., Ctr . Bin .)

Aus Bergen wird berichtet: Feldmarschall French traf
heute ans Newcastle in Berge« ein und setzte seine Reise
«ach Helstngfors fort, «m mit dem Zaren znsammen-
zntreffe«.

Radko Dimitriew.
Nach Sofioter Meldungen ist General Radko Dimitriew

von dem galizischen Kriegsschauplatz abberufen worden,
um das Kommando über die gegen Konstantinopel zu
sendende ruffische Armee zu übernehmen.

Amerikanische Riesengeschütze
für Rußland.

Berlin . 11. März . sTel. Ctr . Bln .)
Nach deutsch-amerikanischen Blättern wurde kürzlich

berichtet, daß am 14. Januar eine Anzahl großer Geschütze,
die für Rußland bestimmt waren , die Stadt Minneapolis
passiert hätten. Nun liegen über diese Sendung nähere

Prinzessin ", das Lustspiel von Hermann Sudermann,
ebenfalls bei genauem Hinsehen „feldgrau" abgetönt an
uns vorüberzog ? Feldgrau in seiner metaphysischen Grund¬
farbe. Vermutlich ist dieser halb beabsichtigte, halb zufäl¬
lige Zusammenhang von nicht Wenigen wahrgenommen
worden, hat doch der Ernst unserer Tage zur Folge , datz
wir mehr denn je zuvor geneigt sind, uns von der Ober¬
fläche aller Eindrücke zur Vertiefung zu bekehren. Und
ist nicht dieser jugendliche Schwärmer cand. phil. Strübel
ein wie in das Heute eingefügter Spiegel deutscher Art
im Weltkrieg 1618, die den Satz des Dichters : „Güter
knetet nach eurem Bilde", längst beherzigt: die auf die
Frage „Was macht uns glücklich ?" im metaphysischen
Sinne antwortet gleich der fernen Prinzessin, fern von
jedem Materialismus , der in langer Friedenszeit den
Grundzug deutschen Wesens zu übertünchen drohte? Es
war somit ein glücklicher Gedanke, gerade dieses Lustspiel
zum Mittelpunkt des Abends zu wählen, mit seiner schein¬
baren Erbentrücktheit, die so sehr wurzelt in dem über¬
ragend '̂ ' it Zug des Heute. Rudolf Bartak  war wie
immer ein fesselnder Liebhaber der fernen Prinzessin : aber
diese, eine neue (Luise D e l o se a) ließ zu wünschen
übrig . ***

Kleine Mitteilungen.
Der „Neue Weg" bringt in seiner neuesten Nummer

eine Statistik über die im Felde stehenden Büh¬
nenangehörigen.  Danach sind insgesamt eingego-
gen 1761, das Eiserne Kreuz erster Klasse haben 2. das Ei¬
serne Kreuz zweiter Klasse 144 erhalten, verwundet sind
181 und gefallen 63.

Fräulein Ilse  R e i cke, die Tochter des Berliner
Bürgermeisters , die auch als Schriftstellerin schon erfolg¬
reich aufgetreten ist, hat soeben an der philosophischen
Fakultät der Universität Greifswald ihr Doktorexamen
bestanden. Die junge Dame hat mit einer Arbeit über
psychologische Probleme des dichterischen Schaffens promo-
viert.

Berichte aus englisch-amerikanischen Blättern vor. So
melden bi« in St . Paul erscheinenden „Daily NewS" vom
15. Januar : Am 14. Januar haben 12 Riesenkanone« auf
dem Wege nach Bancouver in Britisch-Columbien di«
Stadt Minneapolis paffiert. 24 flache Waggons trans¬
portierten 12 große Geschütze, die eine ähnliche Wirkung
erzielen sollen, wie die deutschen 42 Zentimeter -Geschütze.
Sechs lange Waggons führten die Munition mit. Dieser
Transport wurde militärisch und bahnpoltzeiltch streng
bewacht und hat nur bet Nacht Minneapolis paffiert. Wie
die englisch-amerikaniichenBlätter weiter melden, sind diese
Geschütz« schon vor Monaten von einem russischen Sonber»
gesandten in Betlehem in Pennsylvanien bestellt worden.
Angeblich sind sie bestimmt, bei der Belagerung von
PrzemySl  verwendet zu werden.

Soweit die Mitteilungen des Blattes . Ob die Riesen¬
kanonen ihren Bestimmungsort schon erreicht haben, ist
natürlich nicht bekannt.

Die Beschießung von Belgrad.
Bukarest. 11. März . (Tel . Ctr . Bln .)

Dem „Universul" wird aus Turnseverin gemeldet: Bei
dem letzten Bombardement Belgrads durchschlug ein Ge¬
schoß die Mauern des Milttärkasinos und legte mehrere
Säle in Trümmer . Zahlreiche Schrapnells fielen im Park
der „Grünen Krone", auf dem Blumenmarkte , in der Kö-
rig- und Michaelstraße, Balkanstraße und Hippodrom
überall schwere Zerstörungen anrichtend.

gesprochen, von dem Venizelos behauptet, baß er — der.
neue Minister — den Ententemächten sehr  wohl-
gesinnt  sei . VenizeloS erhielt aus Anlaß seines Rück¬
tritts zahlreiche Telegramme aus dem Auslande , darunter
von Clemenceau und dem bekannten rumänischen Kriegs¬
hetzer Take Jonescu , welch letzterer die Hoffnung auS-
brückte, daß Venizelos bald wieder die Regierung über¬
nehmen werde.

* *
*

Friedenskundgebung des neuen
Ministeriums.

Athen. 11. März . (Tel . Ctr. Bln .)
Anläßlich seiner gestern erfolgten Eidesleistung hat bas

neue Ministerium eine Knndgcbnng ergehe« lassen, in der
eS heißt. Griechenland hätte nach seine« Kriege« das drin-
gendeBedürsnisnacheinerlangenFriedens-
periode, «m am Gedeihe« des Landes arbeite« zu köu,
ne«. Unter diese« Umstände« war von Beginn der Krise
a« für Griechenland die Neutralität geboten. Griechenland
habe jedoch die unbedingte Aufgabe, seinen Bnndespslichten
nachzukommenund der Erfüllung seiner Interesse« nach¬
zugehen. ohne indes die Unverletzlichkeit sei¬
nes Gebietes gefährde « , « wollen.

Von den Dardanellen.
Weitere Verstärkung der Angriffsflotte.

Basel. 11. März . (Tel . Ctr . Bln .)
Nach einer Meldung der „Basler Nachr." aus Athen

ist in den Dardanellen ein weiterer englischer Ueberdread-
gought eingetroffen.

<- *

Englisch-französische Schlappen.
Athen, 10. März . (Tel .. Ctr . Frkf.j

Nach Privatmeldunge « der „Fr . Ztg." ans Tenedos sind
1800 Man « englisch-französischer Landnngstrnppe ». die vor
einigen Tage« an der kleinasiatikchen Küste gelandct wor¬
den waren , «nd die wegen stürmischer See von der verbün¬
deten Flotte im Stich gelassen wurde«, am letzte« Sonn¬
tag von de» Türken angegriffen «nd vollständig vernichtet
worden.

Athen, 12. März . (Eig. Tel . Ctr . Bin .)
Die Engländer «nd Franzosen versnchten, vom Meer¬

busen von Saros ans zur Bezwingung der Dardanellen
Trnppen z» lande«. Als 2000 an Land gegangen waren,
griffe« die Türke» an «nd zwangen den Feind , sich unter
vernichtende « Berlnste«  wieder einznschiffen.

*

Amsterdam. 11. März . (Tel . Ctr . Bln .)
Der Korrespondent des „Daily Telegraph " in Rom

telegraphiert , er habe zuverläffig erfahren , baß die von
dem Dreiverband an Rumänien und Bulgarien gegebenen
Zusicherungen, wonach die freie Durchfahrt durch
die Dardanellen bauernd fest gelegt und
garantiert  würde , nach der Ansicht der Regierungen
dieser Staaten keine befriedigende Lösung des
Problems  bilden . _

Englandfeindliche Stimmung
in Portugal.

Paris , 11. März . (Tel ., Ctr . Bln .)
Der Madrider „Libcratt " meldet ans Lissabon: Der

Präsident hat erneut die Verfassnngsgarantie aufgehoben.
Bor der englische « Gesandtschaft fanden in
de « letzten Tage « bedenkliche stürmische
Kundgebungen des Volkes gegen die Teu¬
erung  statt . Die Polizei mnßte die Gesandtschaft be¬
wachen und absperren. Biele wohlhabende Patrizier sind
in Badajoz eingetroffen, «m dort die weiteren Ereignisse
abznwarten.

Mailand . 11. März . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Der „Stampa " wird aus Lissabon gemeldet: Die neue

portugiesische Regierung weigert sich, die in portugiesischen
Häfen liegenden deutschen Frachtdampfer für die englische
Regierung als Transportschiffe zu beschlagnahmen.

* *
*

Die englische Marinemisfion in Athen
wünscht ihre Znrückberufnng.

Athen, 11. März . (Tel ., Ctr . Bln .)
Die Zeitungen melden, daß der Chef der englischen

Marinemission. Admiral Kerr , Sir Edward Grey im
Namen der Mitglieder der Mission telegraphisch um Ab.
bernfnug zwecks Eintritts in die aktive Kriegsflotte er.
sucht hat.

Kundgebungen in Saloniki.
Saloniki , 10. März . (T .-U.-Tel.)

Am vergangenen Sonntag ereigneten sich schwere Un¬
ruhen in der Stadt . Aus Veranlassung von Studenten ver¬
anstaltete der Pöbel große Kundgebungen für Venizelos
und gegen die Türkei . Dem Zuge der Demonstranten wur¬
den griechische, russische, französische und englische Fahnen
vorangetragen . Als die Menge ein hauptsächlich von jüdi¬
scher Bevölkerung bewohntes Viertel der Stadt durch¬
ziehen wollte, verhinderten die Israeliten  den
Durchzug unter den Rufen „Herunter mit der rus¬
sischen Fahne ! Hoch König Konstantin ! Hoch
Deutschland !" Die russischen Fahnen wurden ihren
Trägern entrissen und mit Füßen getreten : das gleiche
Schicksal drohte auch den englischen und französischen Fah¬
nen. Es entspann sich ein wütendes Handgemenge, bis es
den Israeliten schließlich gelang, den Zug zu zerstreuen.

Die Haltung der jüdischen Bevölkerung , die in allen
größeren griechischen Städten einen nicht unbedeutenden
Anteil der Einwohnerzahl darstellt, ist überall sehr deutsch¬
freundlich. Das griechische Königspaar , insbesondere die
Königin, genießt in diesen Kreisen eine geradezu schwär-
merische Verehrung wegen der mannigfaltigen Wohltaten,
die die arme jüdische Bevölkerung von ihr erhalten hat.

Verletzung der griechischen Neutralität.
Athen, 11. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Die griechische Regierung erhielt die Nachricht, baß die
Verbündeten aus Lemnos Marinesoldaten landeten. Die
Regierung erbat neue Informationen , um, falls diese
Landung die Neutralität Griechenlands verletzt, zu pro¬
testieren.

Aus Rumänien.
Wien, 11. März . (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)

Dem „Az Est" wirb aus Bukarest gemeldet: In der
jüngsten Kammersitzung richteten mehrere Abgeordnete an
den Ministerpräsidenten Bratianu die Anfrage, wie er das
Gesetz über den Belagerungszustand durchzusühren ge¬
denke. Bratianu erklärte, er werde das Gesetz vielleicht nur
für einzelne Landesteile oder nur zur Verhinderung ge¬
wisser Kundgebungen in Kraft setzen. Im Notfall werde
auch die Pressezensur eingesührt werden.

Die Auflösung der Garibaldilegion.
Paris . 11. März . (Tel ., Ctr . Frkf .)

Auch das „Echo de Paris " erfährt aus Rom, datz die
Entlaffung der Garibaldi -Legion mit der künftigen Hal¬
tung Italiens in Zusammenhang stehen soll.

Verwende!MI „Kreuz>Pfennffl“ i VhvH/ Harken
auf Briefen, (Urten usw.

Von der italienischen Marine.
Mailand , 11. März . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Aus Genua wird gemeldet, daß morgen der Dread¬
nought „Duilio " mit vollkommener Bewaffnung und Aus¬
rüstung die Schiffswerft „Ansaldo" verlassen werbe. Das
Schiff, das voll bemannt ist, vereinigt sich mit dem Ge¬
schwader, dem der „Conte di Cavour". das Admiralsschiff
des Herzogs der Abruzzen, sowie der „Dante Alighieri",
der „Giulio Caesare" und der „Leonardo da Binei"
ansehören . _

Aus Griechenland.
Athen, 11. März . (Tel ., Ctr . Bln .)

Der frühere Ministerpräsident Venizelos hat sich von
den höheren Beamten des Ministeriums des Aeußern ver¬
abschiedet und sich bet dieser Gelegenheit sehr günstig
über die Person seines Nachfolgers, Zograrhos,  auS¬

Zu der Revolte in Singapore.
Tokio, 11. März . (Tel ., Ctr. Frkf.)

I » dem amtlichen Bericht des japanischen Kriegsmini¬
sters über die Erstürmung der Kaserne der Rebellen in
Singapore durch japanische Artillerie wird erwähnt, daß
außer Indern auch Malayen  revoltierte «.

Die chinesisch-japanischen
Verhandlungen.
Amsterdam, 11. März . (Tel . Ctr. Bln .)

„Daily Telegraph" meldet aus Peking : Die chinesisch-
japanischen Verhandlungen stehen jetzt wie folgt: China
ist bereit, Japan in der Provinz Schantuug die Oeffnung
neuer Märkte zuzugestehen, den Vau von Eisenbahnen zu
gestatten und in die Pacht von Kiautschau einzmvilligen.
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Bezüglich der Süd -Mandschurei und der Ost-Mongolei
.erhält China die anderen Nationen vertraglich verliehenen
Rechte aufrecht. China erklärt sich bereit, den Port -Arthur-
Vertrag auf 25 Jahre zu verlängern und die Konzession
für die Eisenbahnen Antung-Mukden und Tschau-Schun-
Kirin , sowie für die Süd -Mandschureibahn aus 99 Jahre
auszuüehnen . China weist die japanischen For¬
derungen aus H a n y a n g sowie auf die Ersen-
ünd Kohlenminen am Jangtse zurück,  erklärt
sich jedoch bereit , ein Uebereinkommen in versöhnlichem
Sinne zu treffen. China ist einverstanden, das; keinerlei
.Gebietsabtretungen an der Ostküste an andere Mächte statt¬
finden dürfen, China wünscht jedoch, daß allen Mächten
von diesem Beschluß Mitteilung gemacht wurde. China
verlangt dagegen dje Zurücknahme der For-
Lerungen bezüglich der Konzession in
Fukien , der Eisenbahn vom Jangtse nach
Süd - China und der Ausübung der Polizei.

Englische Anruhe über Japans
Forderungen.

London. 11. März . (Tel ., Ctr . Bin .)
Ans eine Anfrage im Unterhause über die japanischen

Forderungen an China erklärte Sir Edward Grey : „Wir
haben den Text eben erst erhalten ; die Regierung
zieht die Folgen des japanischen Schrittes
in Betracht , um die britischen Interessen,
mit denen die Forderungen eventuell in
Konflikt stehen , zu schützen."

„Daily News" findet diese Auskunft sehr unbestimmt
und beunruhigend . Die japanischen Forderungen laufen
«ruf die faktische Oberherrschaft Japans über
China hinaus . _

Ein Sohn des Landwirtschaftsministers
gefallen.

Berlin . 11. März . (Tel . Ctr . Bln .)
Der jüngste Sohn des preußischen Landwirtschafts¬

ministers Friedrich Leo Frhr . von Schorlemer-Liesê Leut¬
nant im Münsterschen Kürassier-Regiment v. Drresen
(Westfälisches) Nr . 4. ist gestern bei einem Sturmangriff
gefallen. _

Drohender Justizmord
an einem gefangenen Deutschen.

Berlin . 11. März . (T .-U., Tel .)
Der Reichstags- und Landtagsabgeordncte Dr . Arendt

hat . wie der „Kreuz-Zeitung " gemeldet wird , beim Auswär¬
tigen Amt dringende Schritte unternommen zugunsten d̂es
von einem französischen Kriegsgericht zum Tooe verurterl-
ten Deutschen Karl Vogelgesang,  ebenso hat er die
amerikanische Botschaft gebeten, in Paris sich der Angele¬
genheit anzunehmen. _

Ein Deutschholländer unter den Geretteten
der „Emden".

Haag. 11. März . (Tel . Ctr . Bln .)
Unter den Geretteten der „Emden", die sich auf Malta

fn englischer Gefangenschaft befinden, ist auch ein .Sol¬
länder deutscher Abkunst, der sich in nnlrtarpflichtrgem
Alter in Deutschland zum Militärdienst Sestellt hatte Da
er schon früher als Funkentelegraphist auf Handelvfchissen
tätig war , wurde er der Marine zugeteilt und war beim
Ausbruch des Krieges auf der „Emden Bord -Telegraphist.
Seine in Simpelfeld wohnenden Eltern erhielten vor
einigen Tagen seit einem Jahre die ersten Nachrichten
von ' ihm. Er teilt ihnen mit. daß er sich wohl befinde, bei
bem Untergang der „Emden" gerettet wurde und letzt als
Kriegsgefangener in Malta untergebracht rst.
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» X Aus der Staöt . | H
Wiesbaden. 12. März.

Erläuterung zur Regelung der Brot - und Mehl¬
verteilung in der Stadt Wiesbaden.

Die Regelung des Verbrauchs an Brot und Mehl
church Brotmarken , wie sie bereits in vielen Städten zur
Anwendung gekommen ist, wird vom 15. Marz ab auch tn
Wiesbaden einqeführt. Die betreffende Verordnung nebst
zugehörigen Äussührungsbesttmmungen und der ^ zu¬
gehörigen abgeänderten Backordnung ist ^ rch Veroffent.
lichung bekannt gegeben worden, laßt jedoch noch eine be¬
sondere Erläuterung erwünscht erscheinen.

Auf Grund der kürzlich vorgenommenen Erhebungen
ist die Anzahl der in Wiesbaden wohnenden Personen , die
zum Bezüge von Brot und Mehl berechtigt sind, ^ gestellt
worden. Die einzelnen Berechtigten werden zu Haushal¬
tungen zusammengefaßt, deren Vorstände "ber deren Stell¬
vertreter für die Mitglieder die Brotkarten b s g
müssen. Für jeden Haushaltungsvorstanü wird eine aus
seinen Namen lautende und nicht übertragbare

Ausweiskarte
mit Gültigkeit für die ganze Dauer der
Brotverteilung  ausgestellt . Als Haushaltungen gel¬
ten hierbei auch alle Anstalten, wie Krankenhäuser, ferner
Pensionen , Hotels , Gastwirtschaften usw. Der Haushal¬
tungsvorstand muß jede Aenderung im Personenstaru ê

seines Haushaltes melden, damit die entsprechenden Aen-
derunaen in der Ausweiskarte vorgenommen werden kön¬
nen . Für Personen , die nach der statistischen Erhebuna
vom 1. März zugezogen sind, müssen Auswciskarten noch
besonders beantragt werden; ebenso sur Personen , die bei
der Erhebung nicht zur Anmeldung gekommen sind. Die
Ausweiskarten werden den Haushaltungsvorstanden am
12. und 13. März in ihre Wohnungen zugestellt.

Mit den Ausweiskarten werden gleichzeitig die Brot¬
marken zugestellt. Die Ausgabe von Brotmarken erfolgt
für vier Wochen auf einmal. Bei der Zustellung am 12.
und 13 März erhält jedoch je ein Viertel , der Hausha -
tunasvorstände die Brotmarken nur für eine, »wet, drei
oder vier Wochen, damit das A b h o l e n neuer Brot¬
marken nicht für die ganze Stadt auf einmal erfolgtz son¬
dern sich auf einen Zeitraum von vier verteilt . Nach dem

Ablauf der ersten Ausgabefristen der Brotmarken .sind die
Ausweiskarten von den Haushaltungsvprständen rm Rat¬
hause an der dort kenntlich gemachten Dienststelle behufs
Entgegennahme weiterer Brotmarken vorzulegen . An die
Haushaltungsvorstänöe (oder deren Stellvertreter ) tritt so¬
mit die leichte Pflicht heran , alle vier Wochen einmal rw
Rathause Brotmarken abzuholen. .

Die Brotmarken haben für ie eine Woche eme beson¬
dere Farbe und treten je vom Montag ab in Gültigkeit
und bleiben dann bis auf weiteres Sstltrg. Die Brot¬
marken können also nicht vor dem aufgedruckten Gültig-
keitstage verwendet werden; nach demselben aber bleibt
ihre Gültigkeit bis auf weiteres unbeschrankt bestehen.

Die Brotkarten nehmen auf die jeder einzelnen Per-
son zur Verfügung stehenden Mehlmenge von 200
für den Tag, also von 1400 Gramm für die Woche RuA
sicht. Für besondere Fälle werden nun von den 1400
Gramm SO zurückbehalten, soda tatsächlich für leden Ver¬
braucher für die Woche eine Menge von 1350 Gramm Mehl
zur Verfügung bleibt. Diese Menge ist in 3 gleiche Teile
zu je 450 Gramm unterteilt . 2 dieser Teile , also 900
Gramm Mehl entsprechen einer Brotkarte , auf die 1 Lmv
Brot oder 2 halbe Laib Brot entnommen werden können.
Das letzte Drittel von 450 Gramm ist auf einer beson¬
deren Mehlkarte unterteilt nach 6 X 50 und 6 X 25 Gramm.
Den 900 Gramm Mehl entsprechen ein dreipfündiger Laib
Kriegsbrot oder zwei Laib fünfviertelpfundiges Boll-
roggenbrot . Je 50 Gramm Mehl entsprechen einem Weiß¬
brötchen von 60 Gramm Gewicht, je 25 Gramm emem hal¬
ben solchen Brötchen; ferner entsprechen 50 Gramm Mehl
einer Zwiebackmengeim Gewichte von 75 bis 80 Gramm.
Auf die Abschnitte der Mehlkarten können naturgemäß
auch die entsprechenden Meblmengen entnommen werden.
Außerdem ist aber auch die Meblkarte für Krregsbrot und
Vollroggenbrot gültig : 150 Gramm Mehl entsprechen
einem halben Pfund Kriegsbrot oder 210 Gramm Voll-
roggenbrot . ^

Zwischen dem Bedarf der einzelnen Haiishaltungs-
mitglieder (Eltern , Kinder usw.) ist ein Ausgleich zwi¬
schen der zustehenden Menge an Brot und Mehl und dem
Bedarf ohne weiteres zulässig. dagegen darf enr Aus¬
gleich  zwischen den verschiedenen Haushal¬
tungen  nur unter Inanspruchnahme der zu diesem
Zwecke eingerichteten amtlichen

Ansgleichstelle
ersolaen.

Die ' Ausgleichstelle nimmt die entbehrlichen Brot¬
marken zurück und vergütet hierbei für eine Karte ent¬
sprechend einem Laib Brot 10 Pf ., für eine Karte en -
sprechend einem halben Laib Brot 5 Pi . und ebenso für
eine Karte entsprechend 450 Gramm Mehl 5 Pf.

Auf die Vergütung kann zugunsten eines Fonds für
Bolksernährung verzichtet werden, wovon die oemittekten
Kreise voraussichtlich Gebrauch machen dürsten. ^ ie Aus-
aleichstelle gibt auch an Haushaltungen mit größerem als
dem znqeteilten Bedarf kostenlos weitere , Brotmarken ab,
jedoch nur soweit, als der Vorrat an zurückerhaltenen Kar¬
ten reicht und nur auf besonderen Antrag , lieber den An¬
trag selbst wird entweder gleich bei seiner Sielluna oder
in kürzester Frist entschieden. Anträge auf Mehrver-
branchskarien können auch aestellt werden, wenn zum Bei¬
spiel ein Haushalt mehr Mehlkarten und weniger Brot¬
karten braucht. „ „

Auf Grund der Brotkarten , die übrigens kein Zah¬
lungsmittel sind, kann die entsprechende Menge Brot,
Weißbrot. Zwieback oder Mehl von den einschlägigen hie¬
sigen Geschäften und Bäckereien gekauft werden. Die Ver¬
käufer dürfen diese Waren nur gegen Aushändigung der
entsprechenden Brotmarken verkaufen. Auch in Gastwirt¬
schaften, Hotels , Cafös usw. darf Brot nur gegen Brot¬
marken verkauft werden, weshalb jeder Gast seine Brot¬
marke mitsühren muß, falls er es nicht vorzieht, das Brot
selbst mitzubringen . (Jedes Mitglied eines Haushalts ist
berechtigt, vom Haushaltiingsvorstande die Aushändigung
der ihm zustehendcn Brotmarken zu verlangen .) Die er¬
haltenen Brotmarken dienen den Verkaufsstellen als Aus¬
weis beim Bezüge von Mehl und Brot . Zuckerkranke,
Magenleidende usw., die anderes als das zugclassenc Brot
essen wollen, müssen sich dieserhalb an ihren Arzt wenden.

Zum Schluß sei noch auf die schweren Geld- und Ge¬
fängnisstrafen hingewiesen, welche bei Verstößen gegen
die Verordnung zur Anwendung kommen können. Bei
dem gesunden Sinne und dem Verständnis der Bevöl¬
kerung für den Ernst der Zeit ist indes zu hoffen, daß kerne
Verstöße gegen die Verordnung Vorkommen.

*

Durch diese Erläuterungen , die uns vom Magistrat
zur Veröffentlichung übergeben worden sind, werden
einige Mitteilungen richtiggestellt, die in der Versamm¬
lung der Bäckerinnung am Dienstag ge'macht wurden , und
die nicht in allen Teilen zutreffend waren Wir werden
gebeten, darauf hinzuweisen, daß diese Mitteilungen dem
Magistrat vorher nicht Vorgelegen hatten . Indem wir
diesem Wunsche Nachkommen, können wir dazu nur er¬
klären, daß wir in unserem Bericht lediglich das gesagt
haben, was in der betreffenden Versammlung vorgebracht
wurde, und daß wir keine Veranlassung batten , die dort
gemachten Mitteilungen erst auf ihre Richtigkeit hin zu
prüfen. _

sein, ein Wertpapier von den hohen Eigenschaften der deut¬
schen Reichsanleihe durch Vermittlung der Reichsbank oder
anderer Banken und Bankiers zu veräußern , und n ch
menschlicher Voraussicht wird der Anleiheerwerber bei
einem Verkauf für 100 M. Anleihe nicht nur den ausi
gewandten Betrag von 98,50 M., sondern wahrscheinlich
einen nennenswerten Aufschlag erzielen.

Eine Schuldverschreibungdes Deutschen Reichs ist
jederzeit zu Geld zu machen. Entweder , wie schon gesagt,
durch Verkauf oder, wenn bas Geld nur vorübergehen
gebraucht wird , durch Verpfändung der Anleihestücke bei
den öffentlichen .Darlehenskassen.

Wer durch Inanspruchnahme der Darlehens¬
kassen  sich Geld zum Erwerb von Kriegsanleihe
beschafft, braucht auch nicht zu befürchten, daß nach
einigen Monaten oder überhaupt zur Unzeit di.
Rückzahlung von ihm verlangt wird . Die Darlehenskassen
sind eine öffentliche Einrichtung , die gerade tn erster Reihe
den Zweck verfolgt, den Eigentümern von Wertpapieren
eine Geldbeschaffungdurch Verpfändung ihrer Papiere zu
ermöglichen. Das Publikum darf infolgedessen mit Be¬
stimmtheit auf größtes Entgegenkommen der Darlehens¬
kassen rechnen. — Bei dieser Gelegenheit sei daran erinnert,
daß den zum Zwecke der Einzahlung auf die neue Kriegs¬
anleihe zu entnehmenden Darlehen bis auf weiteres ein
Vorzugszinssatz — zurzeit 5(4 statt 5% Prozent — em-

^AMes *in âllem: es gibt zurzeit keine bessere Kapital¬
anlage als die deutsche Kriegsanleihe . Und so begreiflich
und wünschenswert es auch ist, wenn das Publikum bei
der Verwendung seiner Spargelder Ueberlegung und Vor¬
sicht übt, so darf es doch im vorliegenden Falle ohne weite¬
res das Sicherheitsgefühl haben, daß den Jnteresien des

Vaterlandes und den eigenen Interessen nicht besser als
durch eine rege Beteiligung an ■der Zeichnung auf die
Kriegsanleihe gedient werden kann.

Aufklärende Worte über die Kriegsanleihe!
Die in diesem Blatte vor kurzem veröffentlichte Zeich-

nunasaufforderung auf die neue fünfprozentige deutsch
Reichsanleihe (zweite Kriegsanleihe ) enthalt den Vermerk

„unkündbar bis 1924 ".
Diese Bedingung ist in manchen Kreisen des Publikums

als ein Nachteil für den Erwerber der neuen Schuldver¬
schreibung aufgefatzt worden, während sie rn Wirklichkeit
einen großen Vorzug darstellt. Was besagt denn die B -
stimmunq „unkündbar bis 1924"? Nichts anderes , als daß
das Reich die Anleihe mindestens bis zum Jahre 1924 mit
5 Prozent verzinsen muß. und daß es
den Zinsfuß herabsetzen noch vorher den Anleihebetrag
zurückzahlen darf. Der Anleihebesitzer bleibt mithin bis
zum Jahre 1924 in dem ungestörten Genuß des für ein
Wertpapier von dem Range der deutschen Peichsanlelhe
außerordentlich hohen Zinsfußes von 6 Prozent . Will das
Reich nach dem Jahre 1924 nicht mehr 5 Prozent Zinsen
zahlen, so muß es dem Anleihebesitzer die Wahl lasien
zwischen Kapitalrückemvfang und niedrigerem Zinsfuß.
Das heißt, wer heute 9814M. für 100 M. Nennbetrag der
neuen Reichsanleihe zahlt, muß. wenn das Reich nach dem
Jahre 1924 nicht mehr 5 Prozent geben will, die vollen
100 M. ausbezahlt erbalten. So und nicht anders ,st die
Bestimmung „unkündbar bis 1924" aufzufasten. Ganz
irrig ist die Annahme, daß der Anleihebesitzer vor dem
Jahre 1924 das für die Anleihe airfgewandte Geld nicht
wieder verschaffen kann. Die Re:cbsfinanzverwal nng
zahlt zwar, wie schon oben gesagt, das Kapital vor dem
Jahre 1924 nicht zurück. Es wird aber jederzeit möglich

Wiesbadener Verwundetenliste.
Aus der Liste der AuSkunftsstelle der Loge Plato über i«

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
In der Auskunftsstelle in der Loge Plato liegen

außerdem die Verwundeienlisten folgender Lazarette aus.
Frankfurt a. M., Mainz Bingen . Eltville . Rubesheim.
Oestrich, Winkel-Vollraös . Geisenheim. Schlangenbad. Lan-
genschwalbach, Idstein . Kloster-Eberbach und Trier.

Zugang vom 10. März.
Pötz, Lindenholzhausen. R .-J .-R. 223/5 (Ev. VereiNs-

haus), Krgsfrw . Sieber , Wiesbaden , (Ev.
Vereinshaus ). Staudt . Wiesbaden, Fus.-R. 80/5 (Hl. Geist).

188. Nachtrag. — Ergänzungen.
U.-O. W. Schers, Wüstems. R.-J .-R. 80/1 (Hotel Nrcolass,

K Vömel, Vilbel . J .-N. 80/10 (Dr . Guradze). Gefr. Vogler.
Wiesbaden, L.-J .-R. 80/2 (Nonn enhos).

Znm Knrgebranch hier eingetroffen ist Hofnmrschall
Maior Graf B l u m e n t h a l aus Potsdam . Der Graf ist
im König!. Schlöffe abgestiegen und wird etwa 4 Wochen

" Metallsammlnng. Wie in vielen Städten Deutschlands
soll auch in der allernächsten Zeit in dem Regierungsbezirk
Wiesbaden eine allgemeine Metallsammlung veranstaltet
werden. Das hiesige Kreiskomitee vom Roten Kreuz
hat die Veranstaltung dieser Sammlung in d' e Hand ge¬
nommen und bittet schon jetzt Kupfer, Zinn , Aluminium
usw.. nicht jedoch Eisen und Blech kür die Sammlung bereit
zu halten. Die näheren Veröffentlichungen „über die
Organisation der Sammlung werden in der allernächsten
q crfolctcit.

Leere Säcke werden vom Roten Kreuz in größerer
Anzahl benötigt. Personen , in deren Haushalt oder Be¬
trieb sich derartige ii b e r f l ü ssi g e B e h a l t e r befinden
werden dringend gebeten, solche sofort dem Roten Kreuz
zu übermitteln und im hiesigen Kreishauie abgeben zu

InffC 5BerDtttetct Eisenbahnllnfall . Bei dem am Mittwoch
nachmittags 3 Uhr 34 Min . in Wiesbaden fälligen v -Zug
Nr 57 Frankfurt -Wiesbaden wurde durch die große Um¬
sicht und Aufmerksamkeit des Maschinenpersonals ein un¬
absehbares Eisenbahnunglück verhütet . Der Zug wurde
auf freier Fahrt zwischen Hochheim und Kastel gestellt, weil
sich auf dem U ebergang mit offener schranke
bei Kostheim, Posten Nr . 32, zwei Fuhrwerke m dem
Augenblick kreuzten, als der Zug schon,n Sicht war . Dem
Maschinenführer, der die große Gesahr erkannte, war e»
möglich, den Schnellzug noch rechtzeitig stellen, und so
ein großes Unglück abzuwenden. Dm wohlverdiente und
von der Eisenbahnverwaltung festgesetzte übliche Belohn¬
ung wird wohl in diesem Falle dem Maschinenpersona
zugute kommen, während der fahrlässige Bahnwärter sich
auf eine Strafe gefaßt machen mutz.

Eine Schweinezählung findet am 15. Marz im
| Deutschen Reiche statt. Die Zählung beginnt am 15. Marz

früh und mutz an demselben Tage beendet sein. Zahl¬
karten werden nicht ausgegeben. In die Zahlbezirksliste
sind durch die Zähler einzutragen : Namen und Wohnung
des Besitzeres der Schweine, sodann in Zahle" .Ö(J§  Alter
und Geschlecht und die Gesamtzahl der Schweine. Das
Ergebnis des Eintrags ist von dem Haushaltungsvorsteher
mündlich zu bestätigen»

Kartoffelkartcn gibt es auch schon. Und zwar ist es dm
Gemeinde Wilmersdorf -Berlin , die als erste sich zu diesem
Schritt entschlossen hat. In diesen Tagen werden dort die
ersten Kartoffelkarten ausgegeben. Sie lauten auf den In¬
haber. sind nicht übertragbar und berechtigen nach Maß¬
gabe der vorhandenen Vorräte zur Entnahme von wöchent¬
lich zwanzig Pfund Kartoffeln gegen Bezahlung von der
städtischen Kartoffelverkanfsstelle. ^ , . . ..,

Rom Zug getötet. Auf der Eifenbahnuberfuhrung
zwischen den Stationen Biebrich-Ost und Mainz -Kastel
wurde Mittwoch abend ein Landsturmmann von dem tn
Wiesbaden um 10 Uhr 10 Min . abgehenben V-Zug Nr . 248
überfahren und getötet.  Der Verunglückte dürfte einem
zu gleicher Zeit eintreffenden Güterzuge aus entgegen¬
gesetzter Richtung ausaewichen und dabei von dem v -Zug
erfaßt worden sein. Der Verunglückte ist der 34iahrige
Damenschneider August Mevrer  aus Wiesbaden, der
Frau und drei Kinder hinterlätzt.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usw.
Residenz - Theater.  Neu einstudiert geht am

Samstag Sudermanns packendes Schauspiel »Das Glück
im Winkel" in Szene. Sonntag Abend wird , die neue
humorvolle Komödie des Ungarn Gabriel Dregely, ,Der
gutsitzende Frack", der auch bei den Wiederholungen so
großen Erfolg erzielte, nochmals gegeben und Sonntag
Nachmittag gelangt das beliebte Schauspiel „Heimat zu
halben Preisen zur Aufführung . .

Rhein - und T a u n u s kl u b W i e s b a den,  E . V.
Der Wandervlan der von dem Vorstand festgesetzten acht

. Hauptwanderunsen 1915 kann von den Mitgliedern der den
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Ehren-Tafel *
Neichstagsabgcordneter De . Ernst Bassermann,

Major und Adjutant des Militärgouverneurs von Ant¬
werpen , erhielt das Eiserne Kreuz 1. Klasse.

Regiernngsbaumeister Delkeskamp,  Direktor der
Städtchygiene - und Wasserbaugesellschaft, hier, der als
Oberleutnant bei einer Eisenbahnkompagnie in Polen
steht, hat das Eiserne Kreuz erhalten.

Für hervorragende Tapferkeit vor dem Feinde wurde
dem Hauptmann Haase  aus Bingen das Eiserne Kreuz
1. Klasse vrliehen . Tie 2. Klasse dieses Ehrenzeichens batte
er bereits kurz nach dem Kriegsausbruch erhalten.

Wie aus Berlin berichtet wird, sitzt in der Ober¬
tertia des Arndt - Gymnasiums in Dahlem
ein Schüler , den das Eiserne Kreuz schmückt. Er war im.
August , kaum sechzehnjährig, als Freiwilliger ins Feld
gezogen und hatte bald das Ehrenzeichen erworben . Dann
wurde er durch eine Verwundung dienstuntauglich und
kehrte zur Schulbank zurück. Auch die Schöneberger
H o h e n z o l l c r n s chu l e sandte einen sechzehnjährigen
Obertertianer ins Feld . Er steht jetzt als Gefreiter im
Regiment Garde du Corps und ist ebenfalls durch das
Eiserne Kreuz ausgezeichnet worden.

*

Den Heldentod fand der Pflasterer Heinrich Katz-
m a » n, der hier beim städtischen Straßenbauamt in Dien¬
sten stand. _ _

bekannten Kartenausgabestellen und jeden Donnerstag im
Klublokal in Empfang genommen werden. Die erste
Hauptwandcrung  findet am Sonntag , den 21. ö. M ..
statt und wird näheres hierüber noch bekanntgcgeben.
Diejenigen Mitglieder , welche sämtliche Hauptwande-
rungen vorschriftsmäßig Mitmachen, werden s. Zt . ein be¬
sonderes . den gegenwärtigen Zeitverhältnissen angepaßtes
Abzeichen erhalten . Gleichzeitig wird wiederholt um Auf¬
gabe von Adressen der im Felde stehenden Mitglieder
ersucht. _ _

Aus beit Vororten.
Dotzheim.

Steuerverhältnisse . In der letzten Gemeinde per-
t r e t e r s i tzu n g kam auch der Etat zur Beratung . Nach
den Mitteilungen des Bürgermeisters war die finanzielle
Lage der Gemeinde von Anfang an recht günstig . Durch
den Krieg- und die damit verbundenen Steuerausfälle ist eS
jedoch unmöglich geworden, im neuen Etat die Einnahmen
den Ausgaben gleichzustelle«. Eine Erhöhung der Steuer¬
sätze ist nicht zweckmäßig, da diese gegenwärtig schon recht
hoch sind und auch der Erfolg bei der derzeitigen Wirt¬
schaftslage recht fraglich sei. Die Gemeindevertretung hat
deshalb beschlossen, darum zu bitten, daß die Tilgung
und Verzinsung  der geliehenen Kapitalien für ein
Jahr aufgehoben,  d . h. um ein Jahr hinausgcschoben
wird . So denkt man. über das Kriegsjahr hinanszu-
kommen Da ja die Regierungen den Gemeinden bei der
Aufstellung der diesjährigen Etats möglichst entgegen-
kvmmen sollen, hofft man hier auch auf die Annahme dieses
Vorschlages und unter dieser Voraussicht wurde der Etat
auch genehmigt.

Naffau und Nachbargebiete.
Diez . 10. März . Die Stadtverordneten  be¬

schlossen. diejenigen Kriegsteilnehmer , deren Einkommen
unter 8000 Mark beträgt und das während des Krieges
ganz oder überwiegend in Wegfall gekommen ist, von der
Gemcindeeinkommensteuer zu befreien. Zur Deckung des
Fehlbetrages aus dem Jahre 1914 wird beschlossen, an
Rücklagen 17 300 M . zu ersparen und 10 Prozent
weiteren Zuschlag zur Einkommensteuer
zu erheben. Der Haushaltsplan für 1916 wird dem Finanz¬
ausschuß überwiesen . Es ist eine Steuererhöhung
von 15 Prozent,  eine Erhöhung des Gasgeldes um
2 Pf . für den Kubikmeter Leuchtgas und die Erhöhung der
Hundesteuer von 15 auf 20 M. vorgesehen.

Dillenbnrg . 11. März . V er s chi e d en es . Die evan¬
gelische Gemeindevertretung zeichnete unter Hinterlegung
von Lanöesbankpapieren 30 000 M. zur Reichsanleche . —
Die Stadtvertretung hat die Ueberweisung von 100 Kriegs¬
gefangenen zur Verwendung bei landwirtschaftlichen Ar¬
beiten und ihre Unterbringung im Stockhausgefängnis
auf dem Schloßberg beantragt.

Dillcnburg , 10. März . Kriegsabend . Die Volks-
bildungsvereinigung  hatte im Thierschen Saale
einen Vortragsabend eingerichtet, der einen überaus zahl¬
reichen Besuch fand. Nach einem Vortrag des Vorsitzenden,
Dr . E. Dönges,  über die Vorgeschichtedes Krieges und
der Deklamation einiger Gedichte sprach Fräulein Dr.
Maria Gr unewald  aus Berlin über „O st-
preußen und der Krieg ". Die Vortragende ist Ost¬
preußin und hat im Vaterhause den ersten Einbruch der
Russen miterlebt . An der Hand von Lichtbildern bewrach
sie in fesselnder Weise Geschichte, Kunst. Kultur und Volks¬
leben ihrer Heimat . Sie zeigte in Wort und Bild die
Spuren der unheilvollen Tätigkeit der Russen und schil¬
derte in anziehender Form ihre persönlichen Erlebnifle
während der Russenzeit . Die freie, aniprechende Vortrags¬
weise der Dame brachte ihren Ausführungen ungeteilten

Bingen . 10. März . Hindenburg auf dem
Rhein  Nun hat die Rheinflotte auch ihren Hindenburg.
Der Schiffer Schmjtz ans Duisburg hatte um die Erlaubnis
nachgesucht, seinen Anhängekahn „Trinidad " künftig »von
Hindenburg"  zu nennen , was ihm auch genehmigt
wurde . Das neu gekaufte Fahrzeug befindet sich in vollem
Flaggenschmuck auf seiner ersten Bergfahrt.

tiges Männchen gewesen, das augenscheinlich ganz unter
der Herrschaft der Frau gestanden habe. Auch das Ehe¬
leben schien nach außen hin ganz harmonisch zu sein. An¬
dererseits ist festgestellt, daß der Ermordete früher ein sehr
lockeres Leben geführt hat. Zur Charakteristik des Stu¬
denten Vogt  wurde ausgesagt , daß er bis zur Bekannt¬
schaft mit der Frau Heyderich ein fleißiger , solider , ver¬
schlossener, weltunerfahrener Mensch gewesen sei, der viel
las und zum Jähzorn neigte . Durch seine Leidenschaft zur
36jährigen Angeklagten scheint sich eine große Veränderung

in ihm vollzogen zu haben. Er geriet ganz unter die
Herrschaft dieser Frau . Frau  H e y d e r ich wird als em
in ihrer Jugend lebhaft begabtes Kind geschildert, die spa¬
ter sich viel mit moderner Lektüre beschäftigte und einen
gewissen philosophischen Hang hatte. Ihre sittlichen An-
schauungen scheinen nicht sehr fest gewesen zu sein, denn
sie wurde wegen Ehebruchs mit einem 'Schriftsteller von
Heyderich geschieden. Sie suchte diesen dann in Spanien
auf, wohin er unterdessen verzogen war , und heiratete ihn
zum zweiten Male . Nach ihrer Rückkehr von Spanien ohne
ihren Mann knüpfte sie wieder Beziehungen mit dem
Schriftsteller an und unterhielt diese später auch zu der
Zeit , wo sie mit Vogt bekannt geworden war.

Aus dem Gutachten des medizinischen und psychiatrischen
Sachverständigen . Mebizin -alrats Wagner  aus Gießen,
der Vogt beobachtet hat, erhellt, daß der Angeklagte voll¬
ständig geistig normal ist. daß er sich aber bei der Bekannt¬
schaft mit Frau Heyderich in einer krankhaften seelischen
Spannung befand. Es sei ihm zu glauben , daß er das Ent¬
setzliche der Tat mit Grausen von sich gewiesen und daß
er aufgeatmet habe, als zwischen ihm und der Angeklagten
beschlossen worden sei. die Mordpläne aufzugeben . Zur
Zeit der Tat sei er in einer derartigen seelischen Span¬
nung gewesen , baß der geringste Anlaß genügt r n
mochte, den in ihm seit Wochen aufgefpercherten Explosiv¬
stoff zur Entladung zu bringen . Professor Dr . Winkler
aus Gießen sagte aus , daß die Angeklagte Heyderich eine
hysterische Natur sei, die alle Symptome dieser Krankheit
an sich zeige. Immerhin könnten ihre Handlungen nur
bann als strafunverantwortlich betrachtet werden , wenn sie
auch noch schwachsinnig gewesen wäre. Das ser aber keines¬
wegs der Fall . Es liegen keine Anhaltspunkte dafür vor,
baß namentlich ihr Mordversuch durch den Gasanschlag m
der Nacht zum 5. Mai durch eine verminderte Zurech¬
nungsfähigkeit im Sinne des § 51 des Strafgesetzbuches
zu erklären sei. Allerdings seien ihre Handlungen , insofern
sie mit ihrem hysterischen Zustand zusammenhingen , in
seinem milderen Lichte zu betrachten, als die Handlungen
völlig gesunder Menschen. , „ rc.

Kreissanitätsarzt Dr . Engau,  der die Leiche des Er¬
mordeten seziert bat, stellt fest, daß der Tod durch kräftige
Schläge auf den Kopf verursacht worden sei. Auf Befragen
des Vorsitzenden erklärt Vogt , daß er am Mordtage rn der
Villa Heyderich nur geblieben sei. weil es geregnet habe.

! Bon einem Zeugen wird festgestellt, daß es nicht oder
jedenfalls nur in geringem Maße geregnet habe. Ans dem
Voruntersuchungsprotokoll wird dann noch festgestellt, daß
Vogt den Mordplan nach seinen eigenen Angaben nur
momentan aufgegeben habe, und daß er die Absicht hatte,
demnächst das ganze Haus einschließlich sich selbst und die
Insassen in die Luft zu sprengen.

Bogt bleibt dabei, daß die Mordtat nicht überlegt war.
Frau Heyderich gibt nur die Möglichkeit zu, daß sie durch
Oeffnung des Gashahnes ihren Mann zu töten versuche

^ Damit schließt die Beweisaufnahme . Es werden noch
die Schuldfragen formuliert , die gegen Vogt dahin lauten:
1. Den Rentner Heyderich am 16. Mai 1914 vorsätzlich mit
Ueberlcgung getötet zu haben. Daran schließen sich die
Eventualfragen aus Totschlag, auf Körperverletzung m,t
tödlichem Ausgang und auf mildernde Umstände , 2. ob Vogt
schuldig ist. den Brand der Villa Heyderich verursacht zu
haben, und 3. ob dem Angeklagten die Anstiftung und Bei¬
hilfe zum Mordversuche nachgewiesen ist. Gegen Frau
Heyderich lauten die Fragen unter Berücksichtigung der
eventuellen Nebenfragen auf Mordversuch. Anstiftung und
Beihilfe . Die Plaidoyers finden heute statt.

F.C. Strafkammer . Wiesbaden,  10 . März . In
große Not geriet durch die Mobilmachung im August den
62 Jahre alte Korbmacher Friedrich Wilhelm E. aus Grä-
venwiesbach . Die Flechtschule war geschlossen, ein anderer
Verdienst nicht — er ist halb lahm , seine Frau blind —,
da fälschte er am 3. Oktober einen Zettel mit einem frem¬
dem Namen , ließ sich auf denselben verschiedene Kleidungs¬
stücke aushändigen , die er teils zurückgab und teils be¬
zahlte . Am 3. November wiederholte er dasselbe in Wen-
münster. Wegen schwerer Urkundenfälschung im einheit¬
lichen Zusammentreffen mit Betrug erkannte das Gericht,
in Anrechnung mildernder Umstände, auf eine Gesamt¬
strafe von zehn Tagen Gefängnis . — Wegen Vergehens
gegen das Biehseuchengesetzwurde der Viehhändler Gustav
R. aus Rödelheim zu 20 M. Geldstrafe verurteilt.

da sie in größter Eile ihre Weitersahrt betrieben . Bei der
Untersuchung stellte es sich heraus , daß die Verletzungen
mehr schmerzhaft als gefährlich waren . Als sie verbunden
und mit Speise und Trank gestärkt, abfahren wollten,
trafen sechs höchst elegante Autos ein , denen etwa zwölf
bis fünfzehn hohe Offiziere entstiegen . In diesem Augen¬
blick kam in vollster Karriere auf einem Bauernwagen
ein Kosakenoffizier angerast, desien Pferd unterwegs ber
dem rasenden Ritt gefallen war , und überreichte eine Mel¬
dung. deren Durchlesen einen allgemeinen Schreck mid em
eifriges Studium der Karten sowie schleuniges Wenden
und Abfahren der Automobile in der Richtung , aus der
sie soeben gekommen waren , zur Folge hatte. Es war dies
das große russische Hauptquartier mit dem russischen Groß¬
fürsten Nikolaus Nikolajewitsch, der in diesem Augenblick
die Meldung von der Flucht der Armeen Bet skaisgirren
und Mehlauken erfuhr, zu dessen Unterstützrmg er unter¬
wegs war . Ohne diesen Aufenthalt vor dem Lazarett wäre
die Meldung zu spät gekommen und möglicherweise eme
Gefangennahme des Großfürsten mit seinem Stabe und
damit eine entscheidende Wendung in der Kriegführung
eingctreten . .

Vermischtes.

Gericht und Rechtsprechung.
Mordprozeß Vogt -Hehderich.

Wie aus Darmstadt gemeldet wird , wurde gestern in
die Zeugenvernehmung  eingetreten . Die Aus¬
sagen bezogen sich nicht auf die unter Anklage gestellten
Dinge in denen die Angeklagten durch ihre früheren Aus¬
sagen und schriftlichen Bekenntnisse im wesentlichen ge¬
ständig sind, sondern aus Charakter und Vorleben der An¬
geklagten , sowie auf den Charakter und dasVorleben ^des
Ermordeten . Der Privatgelehrte Wolfgang Heyderich wird
zunächst von einer Reihe von Zeugen , die ihn aus semem
Leben in der Villenkolonie Ludwigshöhe .üei Darmstadt
kannten , als ein ruhiger, stiller Gelehrter geschildert, der in
keiner Weise sich besonders sinnlich veranlagt zeigte (wie
die Angeklagte behauptet). Er sei em harmloses , schwäch-

Sport.
Die Olympischen Spiele im Jahre 1916 iu Amerika?

Das „Hamburger Fremdenblatt " meldet aus Kopen¬
hagen:  Das Komitee für die Olympischen Spiele , hat
beschlossen, im Jabre 1916 die Spiele nicht, wie ursprüng¬
lich beabsichtigt, in Berlin , sondern in Amerika  statt-
finöen zu lassen. Die Amerikaner sollen bestimmen, welche
Stadt dafür in Betracht kommt. (Wir geben diese Mel¬
dung mit allem Vorbehalt wieder , da eine Tagung des
internationalen olympischen Komitees n i cht stattgefunden
hat. Anscheinend handelt es sich um eine Anregung des
dänischen Komitees . Schriftl .)

Auch ein Grund, um Postmarder zn werden.
Aus Königsberg i. Pr . wird uns geschrieben: Eine

sonderbare Begründung für seine Straftaten gab vor
Gericht der frühere Postassistent Ernst Salomon ay , der
sich wegen Betrugs und Unterschlagung im Amte vor dem
Schwurgericht zu verantworten halte. Der Angeklagte , der
zunächst in Danzig bei der Felbpostabterlung beschäftigt
war , hat dort in kurzer Zeit 4000 M . von erngezahlten
Feldpostfendungen unterschlagen, wie er auch zugab. Er
wurde dann zur Feldpostabtcilung nach Königsberg ver¬
setzt und hat erneut Unterschlagungen in Hohe von loooo
und 3800 M begangen. Der Angeklagte gab an . daß er von
Hause aus mittellos sei und mit seinen Traten , die er be¬
zog, nicht habe auskommen können. Es wurde aber auch
festgestellt, daß der Angeklagte in Danzig sowohl wie in
Königsberg ein ziemlich leichtsinniges Leben geführt hat.
Mit dem Erlöse der ersten Unterschlagung will er seine
Gläubiger befriedigt und seine Mutter mit etwa 500 M.
unterstützt haben. Auf die Frage , weshalb er denn die
zweite Unterschlagung begangen habe, erklärte der Ange¬
klagte, es fei seine Absicht gewesen, „sich, et« Vermögen
anzusammeln " Die Geschworenen hatten selbst für diesen
guten 'Zweck der Handlungsweise des Angeklagten kern
Verständnis , sie bejahten die Schuldfvage und versagten
mildernde Umstände. Das Urteil lautete auf drer Jahre
Zuchthaus und fünf Jahre Ehrenrechtsverlnst.
Wie der russische Oberkommandierende der Gefangennahme

entging.
Ueber «inen wichtigen historischen Vorgang , der sich in

den Augusttagen beim Kreislazarett in Krauprsken mr
Kreise Ragnit abgespielt hat, berichtet Generalmaior z. D.
Freiherr v. Gayl : Eines Tages wurden , n das Lazarett-
zwei höhere russische Offiziere zum Verbinden «" gebracht,
die durch einen Autounfall anscheinend schwer verletzt
worden waren . Es war dies ein Flügeladmtant bes rus¬
sischen Kaisers , Prinz Rabziwill , und em Chef des Gene¬
ralstabes , die anscheinend mit wichtigen Aufträgen für die
vor der Deimelinie lagernden Armeekorps betraut waren,

Volkswirtschaftlicher Teil.
Börsen «nd Banken.

Die Dividende der Reichsvank.
Die Dividende der Reichsbank  für das Jahr

1914 ist laut „B . B .-Z." auf 10,24 Proz . festgesetzt gegen
8,43 Proz . im Vorjahre . Die Hauptversammlung der
Anteilseigner findet am 29. März statt.

Bank für Handel und Industrie sDarmstädter Bank).
Wie wir hören, hat der Aufsichtsrat der Bank für

Handel und Industrie (Darmstadter Bank) die Um¬
wandlung der h i e s i g e n N i e d e r l a s s u n g dieser Bank
in eine Filiale  beschlossen. Wenn auch dadurch in den
Geschäftsbeziehungen und der Betätigung dieser Zweig¬
stelle, soweit sie nach außen hin rn die Erscheinung treten,
keine Veränderung erfolgt , so ist doch darin ein Beweis
zu erblicken nicht allein für die gute Entwicklung des
hiesigen Geschäftes der genannten Bank , sondern ailch sur
die Bedeutung , die man bei deren Zentralstelle rn Berlin
dem Platze Wiesbaden und seiner Umgebung zuspricht. Dre
nunmehrige F i l i a l e der Bank für Handel und Industrie
ist aus der schon 1865 Hier gegründeten Bankfrrma Martin
Wiener hervorgegangen , die sich während ihres ^ nge^
Bestehens in steigendem Maße des Vertrauens ihrer
Kunden erfreute. .. . . .

Erwähnenswert ist, daß es dem Gründer des Geschäfts,
dem als Rentner hier wohnenden Herrn Martin Wiener,
vergönnt ist, den neuesten Schritt der erfreulichen Weiter¬
entwicklung seines Geschäftes 50 Jahre nach dessen Grün¬
dung noch mit zn erleben.

Preußische Pfandbrief -Bank . Aus Berlin,  10 . März,
wird berichtet: Die heutige Generalversammlung geneh¬
migte die Jahresabschlüsfe. setzte die Dividende  wie
vorgeschlagen aus 7 Prozent fest und erteilte dre Ent;
lastung an Aufsichtsrat und Vorstand . Von den nach dem
Turnus ausscheiöenöen Mitgliedern des Aufsichtsrats
wurden wicdergewählt Geh. Oberfinanzrat Müller , Geh.
Regierunqsrat Witting , der Geschäftsinhaber der Dis-
kontoqesellschaftUrbig , der Direktor der Bank für Handel
und Industrie Andreae. der Direktor der Commerz- und
Diskontobank Pilster . Die Dividende ist sofort an der Kasse
der Bank zahlbar.

Marktberichte.
Wiesbaden , 11. März . Fruchtmarkt.  lDurchschnit ^ -

preise für den Zentner .) Heu 5,39 M ., neues Heu 6,59 M..
Nichtstroh 3,35 M., Krummstroh 2,75 M . Angefahren waren
7 Wagen Heu und 4 Wagen Stroh.

Frankfurt a. M .. 11. März . Schlachtviehmarkt.
Auftrieb : Ochsen 2. Bullen 2, Färsen und Kühe 75, Kälber
1074, Schafe 184, Schweine 4377 Preise für 1 Zentner:
Kälber:  feinste Mastkälber Lebendgewicht 60- 63 M..
Schlachtgewicht100- 105 M .. mittlere Mast- und beste Saug-
f810er Lebendqewicht56—60 M ., Schlachtgewicht 93—100 M„
geringere Mast- und gute Saugkälber Lebendgewicht 50
bis 55 M., Schlachtgewicht 85—93 M . Schafe:  Mast¬
lämmer und Mastbämmel Lebendgewicht 48 M ., Schlacht¬
gewicht 104 M. Schweine:  vollfleischige von 80—100 Kg.
Lebendgewicht 84—86 M.. Schlachtgewicht 103—106 M„ voll-
fleischige unter 80 Kg. Lebendgewicht 76—80 M .. Schlacht-
aewicht 95—100 M., vollfleischige von 100—120 Ka. Lebend-
gewicht 84- 86 M ., Schlachtgewicht 103—106 M .. vollfleischige
von 120—160 Ka. Lebendgewicht 84—86 M ., Schlachtgewicht
10<5—106 M . — Marktverlauf : Geschäft gut . In Schweinen
bleibt Uebcrstand. _

Verantwortlich für Politik. Feuilleton u. Svort : Carl Diebel:
für den übrigen redaktionellen Inhalt : Hans Hüneke.
für den Reklame- und Inseratenteil : Carl Nöstcl.

Sämtlich in Wiesbaden. .
Druck und Verlaa: Wiesbadener Verlaasanstalt 6t. m 6. v.

wurde diese» Zeichen für

Apotheker Rich. Brandts Schweizerpillen (Abführpillen)
al» Schutzmarke eingetragen . Bor Nachahmungen wird gewarnt.

»»em . Apothek er « ich, « raud «. « chasi haase « (« « weil ). _
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Verordnung über die
Regelung des Verbrauches von
Mehl und Brot in Wiesbaden.

Auf Grund der Z8 34 und 36 der Bekanntmachung des
Bundesrates vom 25. Januar 1915 (Reichsgesetzbl. S . 3v) wird
mit Genehmigung der Aufsichtsbehörde für den Gemeinbebezirk
der Residenzstadt Wiesbaden folgende Verordnung erlagen:

I. Das zu Verteilende Mehl und Brot.
8 1.

Mebl im Sinne dieser Verordnung ist Roggen- und Weizen¬
mehl.

Brot und zwar Roggen- oder Wcizenbrot im Sinne dieser
Verordnung ist iede unter Verwendung von Roggen- oder Wei¬
zenmehl auf Grund der Backordnung vom 5. Januar 1915 her¬
gestellte Backware, mit Ausnahme des Kuchens.

Zwieback im Sinne dieser Verordnung ist jeder Zwieback,
gleichviel ob er im Sinne der Bundesratsverordnung vom
5. Januar 1915 als Brot oder' als Kuchen hergestellt ist.

8 2.
Die Herstellung von Brot und Zwieback wird eingeschränkt

durch die jeweils gültigen diesbezüglichen Sondcrbestimmungen
über Einbeitsbrote usw. für den Gemeinbebezirk der Residenz¬
stadt Wiesbaden.

II. Die Verteilung der zur Versügung stehenden Mensen.
Der Berteilunssmaßstab.

8 8.
Von der Mehlmenge, welche der Stadtgemeindc ans Grund

der Bunöesratsverorönung für einen bestimmten Zeitraum zu¬
steht. wird ein Teil , jedoch nicht mehr als 10% der Gesamt¬
menge. zwecks Verwendung für besondere Verbrauchssälle. ins¬
besondere auch für den Bedarf durchreisender Personen und für
die Herstellung von Konditorware zurückbehalten. Der übrige
Teil wird unter die Einwohner gleichmäßig verteilt , sodaß jede
Person ohne Unterschied die gleiche Menge zugewiesen erhalt:

Für Insassen von Anstalten, wie Krankenhäuser usw.. für
Gäste von Hotels. Gastwirtfchasten usw. können Abweichungen
nach öden und unten von der durchschnittlichenMenge festgesetzt
werben. „ .8 4.

Ein Ausgleich zwischen dem Bedarf des einzelnen Verbrau-
!chers und der ihm zufallenöen Menge ist innerhalb eines Haus¬
haltes (8 7) ohne weiteres zugelassen. Ein Ausgleich unter den
Haushaltungen selbst kann nur durch die zu diesem Zwecke ein¬
gerichtete Ausaleickstelle erfolgen. „ , „

Die Ausgleichstelle nimmt von Haushaltungen mit gerin-
gererem Bedarf den von den zugeteilten Mengen entbehrlichen
Teile zurück und zwar unter Zahlung eines bestimmten leweUs
festgesetzten Preises , der mindestens 1/10 des Wertes der ent-
sprechenden Brotmenge entsprechen muß. Die Zahlungen erfol¬
gen für Rechnung eines ..Fonds für die Volksernahrung . Auf
die Vergütungen aus demselben kann zu seinen Gunsten von den
Berechtigten verzichtet werden.

. Die Ausgleichstelle gibt Haushaltungen mtt größerem Be-
darf , soweit der Vorrat an zurückgenommenen, Karten reicht, die
gewünschten Mengen ab. und zwar kostenlos, icdoch nur auf be-
sonderen Antrag , über den innerhalb angemessener Frist Ent¬
scheidung getroffen wirb.

Das Verteilungsversahren.
8 8.

Die Anzahl der in Wiesbaden anwesenden, zum Bezug von
Brot und Mebl berechtigten Personen wird erstmalig durch eine
statistische Erhebung festgestellt und dann durch Fortschreibung
laufend ermittelt/

8 v.
Die Verbraucher erhalten entsprechend der ihnen zusteben-

üen Menge eine bestimmte Anzahl Karten für den Bezug von
Mebl und Brot lBrotmarkeni und können gegen Abgabe dieser

Vorhandene Bestände an Mehl und Brot , die über die »u-
gelassenen Mindestbestände binausgehen . werden bei der 3u-
Messung an Verbraucher und Verkäufer in Anrechnung
gebracht.

8 7*
Die Brotmarken werden an die Haushaltung -Vorstände

oder deren Stellvertreter für alle HausbaltungKmitglieder zur
Weiterverteilung verabfolgt. Als Haushaltungen gelten auch alle
Anstalten, wie Krankenhäuser usw.. ferner Pensionen. Hotels

Kt,f> Als ^zum̂ Hausb'alt gehörig sind auch einzelne Personen zu
betrachten, welche zur Wohngemeinschaft gehören, aber keinen
selbständigen Haushalt führen. Die , Hausbaltungsvorstandc
sind verpflichtet, diesen Einzelpersonen das ihnen Kommende
Brot ober auf Verlangen die ihnen zukommenden Brotmarken

"" ^^Die^ Haushaltiingsvorstände haben Aenderungen im Per¬
sonenstände ihres Haushaltes unverzüglich bei der vom Magi¬
strat bezeichneten Dienststelle zu melden.

Die Verabfolgung der Brotmarken geschieht nur gegen ent¬
sprechenden Vermerk in Ausweiskarten , die für die Haushal¬
tungsvorstände auf Grund der statistischen Erhebung und Fort¬
schreibung äusgestellt werden. Die Ausweiskarten lauten auf
den Namen und sind nicht übertragbar.

Die Ausweiskarten haben, soweit sie nicht auf Grund der
Aenderungen im Personenstände der Haushaltungen Aenderungen
erfahren . Gültigkeit für die ganze Dauer der Brotverteilung.

Die Brotmarken gelten von dem aufgedruckten Tage an mit
der Maßgabe, daß ihre Gültigkeit nur auf Grund einer beson¬
deren Bekanntmachung aufgehoben werden kann.

8 9.
Die Ausweiskarten und die Brotmarken werben erstmalig

den Haushaltungsvorstänben zugestellt, müssen aber später an
den betreffenden Dienststellen und gemäß den geltenden Bestim¬
mungen vorgelegt bezw. abgeholt werden.

8 10.
Mit Anstalten, wie Krankenhäuser usw.. ferner mit Pen-

sionen. Hotels und Gastwirtschasten. mit Konditoreien und in
Fällen besonderer Art können besondere Vereinbarungen über
die Verbrauchsregelung getroffen werden.

III. Besondere Bestimmungen.
8 11.

Die erforderlichen Aussiihrungsbestimmungen zu dieser
Verordnung werden vom Magistrat erlassen und zwar nach An¬
hörung der Meblverteilungs -Kommission. (8 38 der eingangs
erwähnten Bundesratsverordnung .i

8 12.
Die Verordnung tritt vom 15. März an in Kraft.
Für die Verordnung gelten die Strafbestimmungen der

88 44 und 52 der eingangs erwähnten Bundesratsverorbnung:
8 44. Wer den Anordnungen zuwiderhandelt , die ein Kommu¬

nalverband oder eine Gemeinde, der die Regelung wres
Verbrauches übertragen ist, zur Durchführung ihrer Maß-
nahmen erlassen hat, wirb mit Gesängnis bis zu 6 Mo-
naten ober mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

8 52. Die zuständigen Behörden können Geschäfte schließen,
deren Inhaber oder Betriebsleiter m der Befolgung der
Pflichten unzuverlässig erscheinen, die ihnen durch die
Verordnung anferlegt sind. Gegen die Verfügung ist
Beschwerde zulässig. Sie hat keine aufschiebende Wir¬
kung. lieber die Beschwerde entscheidet die obere Ver¬
waltungsbehörde.

Wiesbaden, den 11. März 1915.
Der Magistrat.

'.'mH UN0 ÄöTUl i q̂iuuuulicui uuv *-y »**»v * v ° c cm "
Karten , die keine Zahlungsmittel sind die entsprechende Menge
Mehl und Brot von den ortsansässigen. Mehl verkaufenden
Firmen und Bäckern kaufen. Sie erhalten Brot auch in Gast-
wirtschaften und Hotel? nur gegen Brotmarken und gegen Bav-
luna : sie dürfen auch Brot mitbringen . Im feststehendenKnnden-
ver kehr können die Verbraucher die einer Brotmarke ent¬
sprechende Menge statt auf einmal auch in einzelnen Teilen ent¬
nehmen. . _ .

Die Verkäufer dürfen nur gegen Brotmarken Mehl und
Brot verabreichen, müssen die erhaltenen Brotmarken. auf*
bewahren und beim Beztm, von Mehl von ortsansässigen
Zwischenhändlern oder vom Magistrat bezw. der von diesem be¬
zeichneten Dienststelle abgeben. Sie erhalten nur noch die den
abgegebenen Brotmarken entsprechenden Mengen Mebl. unter
Umständen auch vorschußweise.

5lu§führung§bestimmung
vom 15. März 1915 zu der Verordnung über die Regelung des

Verbrauches von Mehl und Brot in Wiesbaden.
Zu 8 3.

Der Teil der Mehlmenge. welcher für besondere BerbrauchS-
sälle zurllckbchaltenwird , beträgt 50 Gramm für die Person und
Woche, das ist 8,6% der zur Verfügung stehenden Gesamtmenge
von 1400 Gramm für die Person und Woche.

Zu 8 4.
Der für zurückgegebeneKarten zu zahlende Preis beträgt

10 4  für eine Karte für einen Laib Brot . 5 .4 fik H Laib Brot
und 5 4 für eine Karte für 450 Gramm Mebl.

Die Entscheidungen über Anträge auf Gewährung von
Mehrverbrauchskarten werben von dem Magistrats -Dezernenten
für die Brotvcrteilung getroffen.

Zu 8 6.
Jedem Verbraucher steht für die Woche eine Menge von

1350 Gramm Mehl zur Verfügung . Diese wird unterteilt tn
eine Brotkarte zu 2 mal 450 = 900 Gramm Mehl, entsprechend
einem tzpfündigen Laib Kriegsbrot ober zwei Laib lilvfun-
digem Vollroggenbrot und eine Mehlkarte zu 1 mal 450 Gramm
Mebl. eingeteilt in 6 Teile zu ie 50 Gramm und 6 Teile zu ie
25 Gramm . Es kann entnommen werden auf eine Brottartc
ein Laib bezw. zwei halbe Laib Kriegsbrot oder zwei Lmb Voll¬
roggenbrot. auf die Meblkarte dagegen außer Mebl au» Wettz-
brot oder Kriegsbrot oder Vollroggenbrot:
50 Gramm Mebl entsprechen einem Brötchen von 60 Gamm

Gewicht. ' ^ ,
25 _ „ „ einem halben solchen Brötchc,.
5g " " Zwieback im Gewichte von 7o bis

80 Gramm . t
150 . -■ * „ einem halb Pfund Kriegsbrot" oder 210 Gramm Vollroggenbrot.

Jeder Verbraucher erhält für die Woche eine Brot - und eine

^Es *wird nicht zur Anrechnung gebracht bei Verbrauchern ein
Mehlbestand unter 50 Pfund , bei Verkäufern em Mehlbestand
für die Dauer einer Woche.

Zu 8 7. 8. 9.
Für jede Woche werden Brotmarken in besonderer Farbe

mit einem B̂eginn der Gültigkeit ie vom Montag an ansaegeben.
Die Ausgabe der Brotmarken erfolgt ie für 4 Wochen gleus-

zeitig. Nur bei der erstmaligen Ausga^ erhalt w V. der Be¬völkerung die Karten für 1 Woche. 2 Wochen. 3 Wochen vezn.

4D̂ie ^ Äussabe der Karten erfolgt eine Woche vor dem Gül-
tiakeitstermine der ersten der 4 gleichzeitig ausziiaebenden
^Die Dienststellen für die Ausgabe der Karten ferner für
die Entgegennahme von Meldungen und für die Auskunnserrei
lung werden vom Magistrat besonders bekannt gemacht.

Zu 8 10. . Ä
besonderen Vereinbarungen mit dsnstallen, wie Kran-

kenĥ lser usw., sowie für'"Fälle besonderer Art. wer en vom
Maaistrats-Dezernenten. die Vereinbarungenmit lensionei,
Hotels und Gastwirtschaftensowie mit Konditoreien werdm
ebenfalls von dem MagistratS-Dezernenten'edoch erst nach
hörung einer besonderen, zu diesem Zwecke e,ngcsc.sten Kom
Mission, getroffen.

Wiesbaden, den 11. März 1915. Der Magistrat

vekanntmachung.
Auf Grund des 8 36 der Bundesratsverfüguna , über dic

Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl vom
28. Januar 1915 in Verbindung mit 8 1 der % reuftiMtcti Sut
sührungsanweifung zu dieser Verordnung vom gleichen Ta .,e
werben mit Genehmigung deS Herrn Regierungsvrasthenten fol¬
gende Anordnungen bis auf weiteres erlassen.

1. Als Einheitsbrote werden nur zugelassen:
»1 ein Kriegsbrot mit 80% Roggenmcbl s82%ig> und

20% Kartoffelmehl oder anderen nach der Backordnung
erlaubten Streckungsmitteln . Verkaufsgewicht 24 Stun¬
den nach dem Backen 3 Pfund . 1450 1500 Gramm,

vy pin Vollroggenbrot aus mehr als 93%igem Roggen-
mebl ohne Kartoffelmehlzusatz. Verkaufsgewicht nach
24 Stunden nach dem Backen .1% Pfund (600 Ins
625 Gramms : _ _
pin Weißbrötchen, welches die Form eines Wanerwcckv
haben muß. mit einem Verkaufsgewicht von 60 Gramm
mit höchstens 70% Weizenmehl und ^ chstcns 30%
Roggenmehl. Dieses Brötchen darf an dem Tage, an
dem es gebacken ist. weder im Laden verkauft, noch ins
Haus gebracht werden.

2 Ausser den Einbeitsbroten dürf nur noch Zwiebacke mit
höchstens 50% Weizenmehl und reine Konditorwaren bergest

Weizen- und Roggenmehl gemischt verwendet werden dürsen.
3 Die Brote und der Zwieback dürfen nur nach Gewicht

und gegen Aushändigung von Brotkarten verkauft weiden
Wer den vorstehenden Anordnungen »«wch°rbandelt ., wirdau 6 Monalkn obot mit ©clbftTötc bis äu

1500N ?k bestraft. (8 44 der Bundesratsverordnung vom

25’ Diese" Anordnung tritt mit dem 15. März bg. 98 . in Kraft
Die Bekanntmachung vom 13. Februar 1915 tritt mit diele
Tage außer Kraft.

H . Mi « 1915. ^
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Sammlungen der Wiesbadener Zeitung
und der

Wiesbadener Neueste Nachrichten.
Es gingen bei unserem Ver¬

lage ein:
für Kriegsbeitrag zur Beschaf,
fung von Sanitätshunden und
Unterstützung geeigneter Führer

des Deutschen Vereins für
Sanitätsbunde:

Uebertrag
Stöbt . Vollziehungs-

beamten Wiesbaden
Fräulein L. Lerch
Jsselbächer, Oranienstr . 37 1.—
Braumüller . Geisberg¬

straße 46
E. W.. hier
Frau Prof . Reiffenbach
Stz.
Dr . Sch.
Fräulein Netbe
A. R.
Frau Rassow
A. L.
H. H.
Güntz
Fräulein Schulte.

Erbacher Straße
K. B.

489.50

4.—
10 .—

6.—
5.—

10 .—
10 .—
50.—
3.—
2.—
6.—
8.—

5.-

3.-

Jnsgesamt : 611.50
für den Roten Halbmond:

Uebertrag : 957.—
Amtsgerichtsrat Lieber 25.—
Baltzer . Steuerinspektor 8.—

990.—

Uebertrag : 900.-
Frau Emma Willich
Lehrer E. Henrich,

Borod, Westerwald
A. V.
Güntz
Prof . Dr . Wallbott
Rentner Hevdenreich
K. B.
E. W.

5.—

20 .—
80.—
15.—
20 .—
20 .—
2.—
5.—

Insgesamt : 1107.—
für den Verein zur Speisung

bedürftiger Schulkinder:
Uebertrag : 60.—

f eschw.Dieffenbacb5.—rau Prof . Tbomae 5.—
M. v. K. 5.—

Polizeiverordnung.
Auf Grund der 88 6 und 6 der Allerhöchsten Verordnung

vom 20. September 1867 über die Polizei -Verwaltung in den
neu erworbenen Lanbesteilen und der 88 143 Absatz 2 und 144
deS Gesetzes über die allgemeine Lanbesverwaltung vom 30. Juli
1888 wird mit Zustimmung des Magistrats hier für die bevor-
stehenden diesjährigen Osterauartalsumzuge die Pol zeiver-
ordnung vom 31. Januar 1905 im § ib und c wie folgt ab¬
geändert : g 1

Mittlere Wohnungen, d. h. solche, welche auS, 8—4 Wohn¬
zimmern und Zubehör bestehen, müssen bis spät^ tens am
8. April , abends 7 Uhr. große Wohnungen. d. S.  solche, welche
ans mehr als 4 Wohnzimmern mit Zubehör bestehen, bis „spä¬
testens am 7. April , abends 7 Uhr. seitens des Mieters geräumt

sein. 8 2
Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage der Beröffent-

lichung in Kraft . 183
Wiesbaden, den 10. März 1915.

Der Polizei-Präkident : von Echenck.

Am 22. März 1915, vormittags 10 Uhr wird an Gerichtsstelle.
Zimmer Nr . 61. das Wohnhaus mit abges. Abort und Hofranm.
Seitenbau rechts und Zwischenbau hier , Nerostraße 41, groß 1 Ar
77 Quadratmeter . 45 000 Mark gemeiner Wert . Eigentümer . Ehe¬
leute Wirt Heinrich Müller hier , zwangsweise versteigert.

Wiesbaden, den 9. März 1915. 8,5
Königliches Amtsgericht. Abteilung 9.

Am 22. März 1915. vormittags 10% Ubr wird an Gerichts-
stelle. Zimmer Nr . 61. das Wohnhaus mct Seiten lugel und Ho -
raum . Hinterhaus mit Hofeinbau, bier . Lorelevrina Nr^ 10.groß 8 Ar 41 Quadratmeter , gememer Wert 212 000 Mack.
Eigentümer : Eheleute Heinrich Schmidt hier , zwangsweise ver¬
steigert.

Wiesbaden, den 9. März 1915. 8/4
A.470 _ Königliches Amtsgericht, Abteilung 9.

Freibank. Samstag . 13. März 1915. morgens 7 Uhr wird
minderwertiges Kuhsleisch, roh 30 und 35, gekocht 25 4  verkauft.
Fleischbändl.. Metzg.. Wurstber . ist der Erw .. von Freibankfleisch
verh.. Gastw. u. Kostgeb. nur mit Genehm. Ü. Polizeibehörde ge¬
stattet. (220,7) Städt . Schlacht- u. Biehhof-Verwaltung.

Insgesamt : 75.—
für das Rote Kreuz:

Uebertrag : 1537.70
Dr . Sch. 300.—
Hermann Konovka.

Westenbstraße 37 5.—

Insgesamt : 1842.70

für Ostpreußen:
Uebertrag : 1356.—

Dr . Sch. 50—
G. W. 3.—

Insgesamt : 1409.-

m  s
Verwendei

aKreuz-Pfannl 8u
Marken

(id Briefen, Karten ona

8  «

Waschen Sie sich den Kopf
mit

Schampoon
mit Veiichengeruch
Sdmpp e pft rf cs . volles , glänzendes Haar
Kein fettige * Haar mehr

_ . . Vorzügliche Reinigung des Haarbodens
ZIlQC : Vorbeugangunlltel gegen Haarausfall

Beste und bUlIgei * Haarpflege

Bdxt nur mW dem schwarzen Kopf
Alleinige FabiOp Hans Scbworzlsopl . G . in . b . H . . Berlin.

Erhältlich In Apotheken, Drogerien , Parfümerie * und Friaeur-Oeichifften. 2.222
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Eine Erzählung nach dem Leben von Karl Andreas Höhne.

(IS. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Stumm und ergriffen stand Hie Menge. Manchen

Rücken entlang rieselte ein Schaudern! Vielen der Um¬
stehenden traten die Tränen in die Augen, und es über¬
kam in dieser Minute manchen die Erkenntnis , baß der
Ewige dort oben sich oft seltsamer Mittel bedient, die
Menschen zu zwingen, selbst ihre verborgensten Gedanken
zu offenbaren . . .

Lange, bange Augenblicke folgten.
Männer und Frauen falteten im Stillen die harten

Arveitshände und beteten für den kühnen Menschen, der
den eigenen Tod nicht scheute und es wagte, seinem Tod¬
feinde selbst Kind und Vermögen zu retten.

Da erschien in der Türöffnung eine sengende, rauchende
und über und über rauchgeschwärzte Gestalt, keinen Augen¬
blick zu früh , aber doch den Bruchteil einer Sekunde zu
spät. Krachend stürzte nämlich der Dachstuhl zusammen
und ein glimmender Balken schlug hinter Karlernst , diesen
streifend, zur Erde. Die scharfe Kante des Balkens und
vorstehende Nägel rissen ihm das Fleisch vom rechten
Oberarm . Tief waren sie in seine Schulter eingedrungen
und hatten eine lange, klaffende Wunde den Rücken hin¬
unter hinterlassen.

Hilfreiche Arme griffen zu und zogen den Braven
weiter hinweg von dem brennenden Hause, hinweg aus
öem Bereiche lauernder Gefahren.

Aber sicher und wohlgeborgen ruhte das Kind, vom
linken Arme fest umschlungen, an des Mannes Brust , und
ebenso sicher verwahrte der Kühne bas Geld seines Fein¬
des zwischen der nackten Brust und der Unterkleidung.

Ohnmächtig — mit einem dumpfen Aufschrei, war Herm-
burg zusammengebrochen. Auf eine aus Zweigen rasch zu¬
sammengeflochtene Bahre wurde der Besinnungslose zu¬
nächst vorsichtig gebettet und von kräftigen Männern nach
seiner Mutter Wohnung getragen. Als der traurige Zug
dort anlangte und einer der Träger die Tür aufstieß. die
Last abzusetzen, und als dann die Mutter die rauch¬
geschwärzten Gestalten erblickte und den leblos scheinenden
und rußigen Körper ihres einzigen Sohnes auf der Bahre

Wi esbadener Neueste Nachrichten
ruhen sah, da gedachte sie jenes schrecklichen Abends vor
nunmehr sechzehn Jahren . Es schien das Verhängnis ihres
Lebens, daß ihre Lieben, erst ihr Gatte und Ernährer , und
jetzt die Stütze ihres Alters , ihr Sohn , ihr Leben lassen
mutzten, um andere am Leben zu erhalten . War es denn
noch nicht genug der Qualen , des Kummers und der Sor¬
gen, die sie hatte erleiden wüsten? —

Mit einem dumpfen Klagelaut stürzte ste zu Boden
quer hinweg über den Körper ihres Sohnes.

Doch was war das ? Ein dünnes Stimmchen ließ sich
da vernehmen, ein wimmerndes Stimmchen . . . Es war
das frierende und hungernde Kind, das die Männer , in den
Armen des Schwerverletzten hatten ruhen lassen.

Und mit Anspannung ihrer letzten Kräfte raffte sich
Frau Heimburg noch einmal auf. Sie , die Mutter des
Mannes , der blutüberströmt dalag, Grotzmuter des wim¬
mernden Kindes, sie mutzte leben, sie mutzte stark sein, be¬
sonders jetzt, denn: mar es nicht Fleisch von ihrem Fleische,
Blut von ihrem Blute , was in zweifacher Gestalt da vor
ihr lag? ,

Ein kurzer, tiefer Seufzer noch, dann em schmerzver-
zerrter Blick auf die Bahre mit ihrer doppelten Last. —
und dann wischte sie die tränenden Augen ab. Jetzt galt
cs. stark zu sein, stark zu bleiben . . .

Geschäftig eilte sie und suchte Milch für das Kind und
fand doch keine und wußte sich keinen Rat und — «litt
dann doch lautlos an der Seite der Bahre zur Erde, —
die letzte Kraft hatte sie aufgewendet, nun hatte ste auch
dieser Rest verlassen . . . ^ .. . ,

So fand der zufällig im Orte werlende und eiligst her-
veigerufene Arzt die Frau , den jungen Mann und das_

Schnell waren hilfsbereite Menschen zur Stelle . Hier
galt es, rasch einzugreifen!

Die Mutter , die di« Augenlider bald wieder aufschlug,
um sie aber auch gleich wieder zu schließen, wurde entklei¬
det und zu Bett gebracht, Karlernst gereinigt und ferne
blutenden Wunden verbunden.

Der Arzt gab ihm Sauerstoff ein und verabreichte
Kampfer-Einspritzungen zur Belebung des nur schwach
schlagenden Herzens. Für das Kind hatte er bald eine
junge Mutter ausfindig gemacht, die ihm die Brust reichte,
— vielleicht die erste richtige und naturgemäße Nahrung
in des kleinen Geschöpfes kurzem Leben . . .

Ein Radler fuhr schnell nach Langenhausen, um

Seite 7

Krankenschwesternzu holen, und als nach kaum zwei
Stunden zwei dieser mildherzigen Samariterinnen aus
dem Wagen sprangen, konnte erst eine regelrechte Pflege
für alle drei Kranken beginnen. _ . , .

Still schlichen die Tage dahin. Mutter Hennburg und
Karlernst hatten die Augen noch nicht wieder aufgeschlagen.
— die Besinnung war noch nicht zurückgekehrt. — der Arzt
aber hoffte . .

Mit vieler Teilnahme erkundigten sich die Dorfbewoh¬
ner nach denen, die nichts wußten, was jetzt in der Welt

mar keiner, der nicht zu helfen, zu mildern , zu
pflegen bereitstand.

In wilden Phantasien warf sich Karlernst auf feinem
Schlerzenslager hin und her. Er kämpfte in seinen De¬
lirien bald mit Franz Blotzfeld und bald mit Sträflingen.
Dann stürzte er sich in das brennende Haus , um darauf
nach seiner Eva, seiner Mutter , seinem Kinde zu rufen.

Für sein« Pfleger , den Arzt und die Nachbarn, die
immer wieder fragend vorsprachen, gar aufregende
Stunden . , . . a.'j*

Der Körper Karlernsts litt ja noch immer an den Fok-
gen der erst vor kurzer Zeit überstandenen Krankheit . . .

Die Mutter war denn aber bald wieder zu sich gekom¬
men und erholte sich verhältnismäßig rasch. Als sie zum
ersten Male das Bett verließ und vor den Spiegel trat,
erschrak sie nicht wenig: ihr Haar war schneeweiß gewor¬
den. Wehmütig lächelte sie nur . Nun war sie eine M^
trone geworden, — alt vor der Zeit und doch zahlte sie noch
nicht fünfzig Lebensjahre!

Stundenlang saß sie dann vor dem Bett ihres nun auch
langsam genesenden Sohnes , das Kind im Arme, Aehnlich-
keit suchend zwischen ihm und dem Vater.

Und wieder schmiedeten sie dann Plane für dre Zu-

^Sie ' sähen und hörten nichts von der übrigen Welt, sie
lebten nur sich allein. So erfuhren sie denn auch erst all¬
mählich, daß der Müller verhaftet worden war und seine
Verbrechen ohne weitere Umschweife eingestanden hatte.
Denn auch bei dem zweiten Brande der Mühle war Blotz-
felö schuldig— wenn auch nur Fahrlässigkeit angenommen
worden war , da er in der Trunkenheit mit einem bren¬
nenden Lichte im Stall herumhantierte und zu Fall kam.

(Fortsetzung solgt.l

Meine Anzeigen-er Wiesbadener Neueste Nachrichten
^Stellen finden

^ »Helmer Str . 98. Vdb.. fchöne
8 Bim.. Küche. Keller lof. »U
Perm. Näh. 1. Stock l. 5010

Ledanstr. 5, V. 2., 3 Z.. Küche
u. Zubeb. z. 1. 4. z. verm. 5098

>2 Simmerl

dobbeimer Str . »8. Mtb . u. H.
schöne 2 3lm .. Küche. K. M.
z. p. N. Bdb. 1. St . I. « iS

Dobbeim. Biebricher Str . 73. P.
2-Z.-W. m. Gemüsegart., nabe
Straßenmühle .sof.od.ip. f.3851

Zimmer
rlblersir. 73. 1. r .. 1 3 . u. K. auf

1. Apr. Näh. 2. St . l 5088
Dotzh. Str . 109,1gr .Z.,K.u.K. 5027

Felbstratzei , 1. Mans.-Wobmma
sofort su vermieten. 5002

;eldstr . 8, 1 Z„ Kuche.Kell.. Gas.
1stM. man. f. kl. Familie auf 1.
3M5 z. tim. N. Vdh. I. Et . 5081

belenenstr. 14. Mtb . 2.. schönes
Zirn. u. Küche zu verm. E

dclenrnstr.10,H,1Z. K.n.K. f3613
stelenensir. 17. Manl .-Zim., K. u.
Kell. j. verm. N. Vdb.I .St . 5080
oellmundst.31.H..3 .. K..15U.10M.

Sermannsir . 17. Dachwohnung.
1—3Zim. u.Kiichez. vm. 5094

Kirchg.19.leere bzb. Mans. f.3517

Arbeitsamt Wiesbaden.
Ecke Dotzheimenn. Schwalb- ch-r Str.
GeschäftSttundenvon 8—1 und
3—6 Uhr. Sonntags 10—1 Ilbr.

Telephon Nr. «72, B74u. 675.
(Nachdruckverboten.)

Offene Stellen:
Männl « erlonal:

4 junge Gärtner.
2 Svengler u. Installateure.
2 Hufschmiede.
2 Wagcnschrnicde.
1 Wagner. _ „ ,
2 Küfer f. Holz- u. Kellerarb.
1 Schneider auf Woche.
2 Schuhmacher.
1 Friseur und Barbier.

15 ia. faub. Hausburschcu.
1 Kutscher
1 Fuhrmann . ,
1 Tagl . f. landw. Arbeit.

Kaussn. Personal:
Männlich:

Mehrere Kontoristen.
Mehrere Buchhalter.
1 Kontorist für Getrkide.
1 Korrespondent für franz.

Sprache in Wcinbandlung.
Mehrere Stenotnvisten.
1 Lagerist für Getreide.
1 Lagerist für Glas u. Porz.
1 Verkäufer für Zigarren.

2 Bildhauer.
1 Kupferschmied.

Grobschmieb.
Installateur u. Schlosser.
Instrumentenmacher.
Posamentiere.

_ Buchbinder.
3 Sattler.
4 Tapezierer . Polst, u. Dekor.
2 Tavezierer u. Dekorateure.
9 Schreiner.
1 Wagner.
1 Küfer.
1 Konditor. «
0 Bäcker.
2 Metzger.
1 Damenschneider.
7 Friseure.
1 Kürschner.
1 Zimmermann.
3 Lackierer.
4 Maler und Anstreicher
1 Glaser.
1 Dachdecker.
1 Ofensetzer.
1 Graveur.

Weiblich:
4 Büglerinnen.
1 Friseuse.
2 Modistinnen.

Tüchtige branchekundige

zum sofortigen evtl, späteren Ant ritt gesucht. Offerten mit
Bild, Zeugnisabschriften und Gehaltsforderung erbeten:

Rudolph Uarsta-t, Lübeck.
6 760

Zu verkaufen^

Iwelblichej

Itrdifl. 19,1 Mans .-W. ». v. f8599
Roritzstr. 41,D.-W.,13 . u.KMM
Roritzst. 47, M.D., 1 3 -u. K. soot
Platter Str . 8. 1 ar . Zim. u. ar.

Küche auf gl. od. spater. 5908
Kiehlsir. 13. Htb-, 13 . u.K. 12 IW.

lof. od. spät. Näh. Hth. P . 5052
Sckachtstr. 0, Mansarde m. Koch-

Herd, 11 Mark. 1-3803

XTtöbl . Simnrer I

Sm(. Str .25, fr.Schläfst. , .v. f8611
Hermannstr . 9, Mansarde mit

Bett zu vermieten._ 5088
Hermannstr . 17, leere od. möbl.

Mansarde z. vermieten. 5095

Westcndstr. 20. Part . r .. freund!.,
möbl. 3im . bill. z. vm. »7o7S

Miet -Gesuche
Zuverl . Ebep. m. 1 Kd.s.Haus-

verw. geg. fr . Wohn., wenn mogl.
nuZentralh . Näh.Ries .Wieland-
strabe 20. *9091

jl lücuuuiti iwv
3 Verkäufer für Delikatesten.
1 Verkäufer für Drogen.
1 Lagerist für elektr. Anlage.
1 Außenbeamter für Svedit.
1 2. Buchhalter Hr Spedition.
1 2. Gehilfe wr Spedition.
1 Filialleiter für Kolonial» .

(1900 M. Kaution.)
Weiblich:

Mehrere Kontoristinnen.
Mehrere Buchhalterinnen.
Mehrere Stenotnviltinnen.
Mehr. Verkäuf. i. Del. u. Kol.
1 Filialleiterin f. Kol. u. Del.

(500 M. Kaution .)
SauS-Perlonal:

1 Jungfer.
8 Allcinmädchen.
1 Hausmädchen.
2 Köchinnen.

Gast- und Schankw.-Personal:
Männlich:

2 Oberkellner für Hotel.
1 Portier.
1 Restaurantkellner.
2 Zimmerkellner.
4 Saalkellner . ^
2 selbständige Köche.
2 junge Köche.
1 Büfettier . Zapfer.
2 Pensionsdiener.
1 Kuvfervutzer.
2 Silbcrvutzer.
2 Meffervutzer.
3 Küchenburschen.
4 Hoteldiener. . , _ f,5 Sansburfchen für Rest.
2 Liftiungen.
1 Heizer.

Weiblich:
1 Buchhalterin.
1 Serviermäbchen.
3 Zimmermädchen.
1 Bügelmädchen.

12 Küchenmä dchen.

Wir suchen Lehrlinge wr fol-
gende Berufe:

Männlich:
8 Gärtner.

Wir suchen Lehrstellen für
folgende Berufe:

Männlich'
1 Steinhauer.
1 Schloster.

14 Maschinenschlosser.
1 Metalldreher.

43 Mechaniker.
23 Elektrotechniker.

1 Ovtiker.
1 Drechsler.
2 Maurer.
2 Schriftsetzer.

Weiblich:
18 Schneiderinnen._ _

Gew., besseres Mädchen sucht
Stelle für Küche in best. Restaur.
oder einfach. Stütze in Pension
zum 1. Avril . Off. unt . Lin.. 108
Fil. 1, Mauritiusstr . 12. f.30o5

Stelle als Stütze
auf ein größeres Gut ober in
besserer Familie sucht gesetztes
Frl .. welches in allen Zweigen
ö. Hausbaltcs , auch Schneidern,
gut bewandert ist. Familien¬
anschluß erwünscht. Gell . Off.
an Paula Wambach. Neuwied.
Marktstraße 24._fff

Jg . Fräulein s. Beschäftig, b.
*. Arzt als Enivianasdame od.
zur Begleitung einer Dame.

Offerten unter R. B. an die
Fil . 2. Bismarckring 29. b.7589

Zwei Fahrkühe «: ein Einw .-
Wagen zu verkaufen. Wallau.
Beckbaussiraße 101.__

Eintiir . Kleidcrschr.. Kinber-
Klavvsiiihlchenzu verk. Goeben-
strabe 15. Part , rechts, b.7591

1 Schncidertischzu verkaufen.
auch 1. Bügelzwecke gut geeignet.
Gncisenanftr. 33, Hth. l. f.36..4

1 Ottomane , Waschkommode,
Anrichte, Sofatis » . 2 Konsolchen
billig. Hochstättenitr.10,3. f.3b50

Wj verschiedenes
Umzügeu. sonst. Rollsuhrwerk

w. besorgt Hermannstr . 8. f.30ot1

Uapitatten

IMännlichej

300 Mk. monatlich
können sirebs. Männer u. Frauen
jeden Standes d.Vertrieb e. aul-
sebenerreg. Neuheit (bill. Nab-
runasrnittel , verdienen. Jetzt
Hochsaison. Auch als Neben¬
erwerb. Auskunft kostenfrei unt.
..Existenz'' an Allgem Anzeigen-
Büro , Leipzig. Markt 10.^ ^

Sdbitnnb.Sdjrfintrflei}.
gesucht. Karl Blumer 8- Sohn.
*9087 Damvsschreinerei

Dotzhrimer Straße 01.
Stadtkundiger Fuhrmann

gesucht. Scbanstratze 5. b.7592

Gesucht Darlehen v. 100 Mk.
geg. Zinsen u. monatliche Rück¬
zahlung. Nur von Selbstgeber.
Offert, erb. unt . Ln. 109 Fil 1.
Ma uritiusstraße 13._ 1-3058

auf Möbel „sw. auszuleib.
- Karlttr . 18. Pt Svr .lObis

111/2,3-5% S0NNt . 10 - 1 lt [)T. 13629

MttauftSesuche W
Eine gebrauchte fahrbare

HchschimdeMjchiiie
(Motorbetrieb ) zu leihen evtl,
auch zu kaufen gesucht. Angeb.
u A. 738 Geschäftsst. d. Bl. 899

>Weibliche!

Suche
zum 1. April ein ordentl.

HmSMchell.
Baronin von der Goltz,

832 Oberin.

Abgelegte Herren - u«d Damen¬
kleider. Wasche. Schube' Partie-
warcn . Kaufe zu reellen Prei¬
sen. Zuschriften unter M. I . 552
an Haasenstein u. Vogler A.-G.
München. _

zum sofortigen Eintritt gesucht.
ZtadMche Christians,

32a Rbeinstrabe 62.

aöer likniin
(Stammbaum !), Ia dressiert, treu.

ju kaufen gesucht.
f.3657 knausstrabe 2,1 . r.

geschmackvoll od. geschmack¬
los gekleidet so sein, ist ein
großer Unterschied . Der so*
verlässigste Modeberater i*
das einzig beliebte tmd neue

Favont -Mod en -Album
(nur 60 PL, franko 70 PL) der
Intern . Schnlttmaniifaktar
Dresden • N. 8 . Bequemste
Hilfe beim Schneidern bieten
dievorzflgL Favorit -Schnitt ®«
Auch d. Pavorit -Jugend-Albuia
u. Favorit -Handarbeit»-Albma
(ä 60 PL, franko 70 PL) sris»

bestens empfohlen.
Hier erhüffi * bei:

Qh, Hemmer , Langgasse

Am besten und billigsten kauft
man getragene und neue

Schuhe und Kleider
bei 32

plus Schneider Wwe.
Wiesbaden , Hochstättenstratze 10

dir ekt am Michelsberg.

Oefen-HerOe|
unter Garantie für tadel-
losesBrennen.sow.Badten
der Herde in grosser Aus¬

wahl zu Ausnahmepreisen.

Ersatzteile , Roste aller
Art, Wasserschiffe. 272

Jacob Post
Hochstättenstrasse 2.

Fernspr . 1823.i l
Erstklassige Mistbeeterde .

'ÖTÄÄSajffl
Gartenkies

blan -weissen BIfl
prachtv. unvergängliche Farbe
Betonkies and Maaersand billigst.
Off. nebst Muster zu Diensten.

Laurenburp a . di Lahn.

Prima junges
Pserdesleisch

emvstehlt

Mauergaffe 12.
Telefon 3244.
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Königliche Schauspiele.
Freitag , 1». Mürz, abend« 7 Uhr:

88. Vorstellung. Abonnement B.
Dir Nabcnstelneein.

Schauspiel In 4 Akten von Ernst
von Wildenbruch. In Szene gesetzt
von Herr» Ober-Regisseur Köchy.

Htlpold Jeronimu «, Ritter von
Rabenstet» Herr «oerth

Bersabe, seine Tochter
Fra » Bayrhammer

Dtetburg, Wittfrau von Aga-
wang, seine Schwester

Frau Hel« a. <8.
Bartolme Welser Herr Rodtu«
Antont Welser, sei« Bruder,

Herr Lehrmanu
(Großkaufleute und Patrizier von

Augsburg)
Felicitas , au« dem Hause « ran-

der, Bartvkme« Frau
Frl . EichelShetm

Bartolme Welser (der junge),
Bartolme« u. Felicitas Sohn

Herr Albert
Ursula, au« dem Hause Melber

tu Nürnberg, des jungen Bar¬
tome Welser Verlobte

Frau Doppelbauer
Georg von Freyberg. Stadt-

vogt von Augsburg Herr Schwab
Baumkircher, Herr Rehkopf
Sebold Geider Herr Jacob?
(Patrizier von Nürnberg, Begleiter

der Ursula Melber)
Afra, eine alte Dienerin i«

Hause Welser Frl . « oller
Der Nunnenmacher, Herr Ehren«
Der Weftphale, Herr Zollt»
Der Schwarze, Herr Schneeweiß
Der Frischhan«, Herr « ndriano
(Knechte des Ritter « v. Rabcnstein)
Der Hcnker von Augsburg

Herr Maschek
St» Welserscher Krtegsmann

Herr Spieß
Ein Aug»b«rgifch«r Stadtknecht

Herr Schmidt
Ein Kerkermeister Herr Schüfer
Wclsersche Kriegsleutc, Münner »nb

Frauen von Augsburg.
Zeit : 18. Jahrhundert . Ort : 1. und
«. Akt: Burg Waldstet« zwischen
Augsburg und Nürnberg. 5. «nb

4. Akt: Augsburg.
Spielleitung ; I . B.: Herr Andriano.

Ent « etwa «.Iv Uhr.

SamStag, 1»., Ab. E: Abu Haß»«.
(Neu etnstudiert.) Hierauf: Dt-
JahreSzette» der Lieb«. (Zum
ersten Male.)

Sonntag , 14., AI . > : Siegfried.
Anfang « Uhr.

Montag, 1«., Ab. D: Prezios».

Restdenz.Theater.
Freitag , 1». Mürz, abend« 8 Uhr;

(« leine Preise.)
JO. BelkS-Borftellnng.

Als ich noch im FlüseMeide . . .
Ei» srbhltche» Spiel in 4 Auszügen
von Albert « ehm ». Marti » Frehse«.

Spielleitung : Reiuholb Pager.
Isolde Mutbter, Borsichert» eine«

Tbchterhetm» Theodora Porst
Mademoiselle Faure , Lehrerin

Frida Salber»
Dr . Hermann Frank, Lehrer

Rub. Miltner ^ chlnau
Elisabeth » aas-, Elsa Erlrr
Gertrud« Kühl, Dora Henzel
Mary Johnson , Else Hermann
Stefanie Eteengrafe, Paula Wolfert
Wtlhelmtne Müller, Lori Bbhm
Lulu Puppke, Luise Delosea
Charlotte Hoyerhage»

Marie Hofmann
Jettchen Uenzen, Marg. « rone
Kathartna Wachendorf,

Margar . Glüfer
Gleichen Wiehe, Hanfi Kuhn
Selm» Scholz, Irma Free
Bera Schmidt,

Ellen Erika von Beauval
(Zbgltuge im Tbchterheim v. Isolde

Gutvierj
August-, Müdchen für alle« bet

Isolde Gutbier Minna Agte
Nittmetster Kühl Retnhold Hager
Paul Gutbier, Rudolf Vartak
Horst Süßstedt, Josef Münch a. G.
Erwin Münster, Ntcolau» Bauer
(Mitglieder de» akademischen Ge¬

sangvereins „Nhenania")
Jacob Katzensteg, BereinSdiener

der „Rhenania“
Arthur Rhode a. G.

Mitglieder der . Rhenania-.
Ort der Handlung: Eine deutsche

UntverfitütSstadt.
Ende gegen 11 Uhr.
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SamStag, 1«.: Da« Glück im Winkel.
Sonntag , 14., s.88 Uhr nachmittag«:

Heimat. (Halbe Preise.) — AbdS.
7 Uhr: Der gutsitzende Frack.

Wiesbadener
Bergnügnngs -Palast

Dotzbeimer Straße 19.
Freitag , IS. Mürz, abends 8 Uhr:

Buntes Tbeater.

Tügl. abdr. 8 Uhr: « nnte« Theater.

Auswärtige Theater.

Neues Theater Frankfurta. M
Freitag , IS. Mürz, abends 8 Uhr:

Schuldig »der «njchnldig.

Stadttbeater Hanau a. M.
Freitag , IS. Mürz, abend« 8 Uhr:

Dorf und Stadt.

Grodb Ssttbesirr Darmstadt
Freitag , 12. Mürz, abends 7 Uhr:

Datterich.

Grokd. Sostbestlr Mannheim
Freitag , IS. Mürz, abend« 7.38 Uhr

Schiri» und Gertraude.

Konfirmanden-Anziige
in dunkelblau, marengo und sdiwarz
Preislagen von Mk. 18.— bis 52 .—

Heinrich Wels, Markts». 34.
43,6

lkSninlikbe SÄanlvirle Cailel.
Freitag , IS. Mürz, abends 7.80 Uhr:

I » Behandlung.

Krosth. Softieater Karlsruhe.
Freitag , IS. März, abends 7.38 Uhr:

Das Nachtlager in Granada.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mltgetettt ton dem Verkehr sbnrewu)

Freitag , 12 . llkrci
Nadimittags 4 Uhr:

Abonnementv -Konsert
Städtisdies Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn . Irrner,
Städt . Kurkapellmeister.

1. In Kompagniefront , Marsdi
J . Lehnhardt

2. Ouvertüre z. Oper „Indra“
F. v. Flotow

3. Duett aus „Linda“
G. Donizetti

4. Fester Walzer J . Lanner
5. Finale aus der Oper „Der

Freisdiütz “ C. M. v. Weber
6. Ouvertüre z. Oper „Norma“

V. Bellini
7. Abendruhe f. Streidiordiest.

und Harfe Löschhom
8. Fantasie aus „Der Postillon

von Lonjumeau “ A. Adam.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisdies Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn . Irrner,

Städt Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zu „König

Stephan “ L. v. Beethoven
2. Ballettmusik (aus der Oper

„Ali Baba “ L. Cherubim
8. Fantasie aus der Oper

„Euryanthe “ C. M.v.Weber
4. Serenade in D-moll

R. Volkmann
5. Vorspiel zu „Odysseus“

M. Brudi
6. Ungarische Rhapsodie Nr. 1

F. Liszt.

UfmliHfdte KultuSaemrinde.
Svnagoae : Micbelsbera.

Gottesdienst in dar Hanptsynagog«:
Freitag : abeudS 8.18 Uhr
Sabbath : morgen» s.oouhr

» nachmittag» 8.88 Uhr
. abend« 7.18 Uhr
Gottesdienst im G-meinbesaal:

Wochentage: morgen« 7L8 Uhr
,  abends 6.18 Uhr
Gemetndebibltothek: Für die

Bibliothek können auSgeliehen« Bü¬
cher auch beim Kastellan zurück-
gegeben werde».
Alt-Jlrael . Kultusgemeinde.
Svnagose : Nriedrickstr. 88.

Freitag : abend« 6.80 Uhr
Sabbath : morgen« 8.18 Uhr

, Vortrag 18.88 Uhr
,  Jugenbgottesdtenst

nachmittag» 2.15 Uhr
, nachmittag» 8.88 Uhr
, abends 7.15 Uhr

Wochentage: morgens 7.15 Uhr
„ abends 5.45 Uhr

Talmud Tdora -Verein WieSb.
Nerostrabe IS,

Sabbath-Eingang 6.88 Uhr
Morgen 8.88 Uhr
Mussaf 9.88 Uh,
Schiur u. Mincha 5.45 Uhr

Ausgang 7.18 Uhr
Wochentag«: morgen« 7.88 Uhr

Mincha u. Schiur 6.88 Uhr
Maarif 7.18 Uhr

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumenfhal
Kirohgasse 30.

Aus Privatbesitz zu verkaufen:

Original - Oelgemälde
„Das Mädchen aus dar Fremde"

von Prof. E. Plrdum-Wlen, nach dem gleichnamigen Ge¬
dicht von Fr . von Schiller. Preisgekrönt mit dem Gold¬
preis 8. M. des Kaisers Franz Josef von Oesterreich.
Ausgestellt im Laden , Wilhelmstr . 36 (Parkhotel ).

. . . Eintritt frei I - -
*9090

taefötiMn
erbittet Aufträge . *9042

WUbelminenstr. 87. Part.

Oster-Feldpost.
Bewährte Feldpostschachteln

mit Wellpappeinsatz für
6 Ostereier , p. 100 M. 10,—,
). 1000 M. 135,—. Vertreter
ür Grossvertr . ges , Feld-

postpackungen 250 u. 500 gr
sort, , 70 St de. 1. Zone M. 5 - ,
2. Zone ^M, 5,35 Nachn. frko.
Schmelzer & Sohn , Cart .-Fbk .,

1 Obertseln N.

Achtung! Achtung!
2YSleichstratze2S
Prima gemästetes junges

nd- nnd Ochsenfleisch 7ll
Pfd . nur lUL,

Hüfte und Roastbraten
Pfd . auch nur iil^

Kalbfleisch, auch Keule,
b.' °W Pfd . nur

Wiesbadener Zleisch-Uonsum
5ldam Schmitt
29  Meichstraß « 29

Mchgml Alls»Sltfer.
Empfehle nur 190,14

SMMiire!
Rindfleisch zum Kochen

sowie zum Braten . 70 3,
Hüfte u. Roastbraten 70 H
Hackfleisch, stet» frisch 78 ^
Kalbfleisch, von Mast-

und Landkälbern, nur 80 H
Schweinebraten,

mager . 110 ^

17 BleiMtze 17.
Achtung!!i

Trotz der fortwährend stei¬
genden Viehpreise bin ich in
der Lage, durch meine Masfen-
Einkäufe nochmals

3 flmnahmetage
zu meinen seitherigen Aleisch-
preisen zu veranstalten und
empfehle nur junges , zartes
Rind- n. Ochsenfleisch sowie
Prima Kalbs » n . Schweine¬
braten. f.8S82

Metzgerei Hirsch
bl Schwalbacher5tr.bl-

Zum Jägerhaus, Zchierfteiner5tt.68
Morgen Schlachtfest, f.3660

wozu freundlich einladet Jacob Koob.

KrMmttt min Solen Kren; Abt. IV
(Fürsorge für die Angehörigen der Krieger).

Es wird dringend um gütige Zuwendung gut erhaltener

Krauen- und Ninder-Sliefel
gebeten. . . ^

Abzugeben im Uönigl. Schloß, Aavalierhaur,
2336 Reitbahn.

n
II

Wetterbericht.
Knans <r11 «9.
.anggasse 31 — Taunasstr. 16.
ScmIiUIiC  r . AdikihIII «. ,

Bon der Wetterdienststelle Weilburg.
Höchste Temperatur nach C + 3 niedrigste Temperatur —1

Barometer : gestern 762.9 mm heute 765 0 mm.
VoranSstchtliche Witternng für 18 März:

Vorwiegend trübe und nebelig , ohne erhebliche Nieder¬
schläge, ein wenig kälter.

Niederschlagshöbe seit gestern:
Weilburg. Trier . . . . » • • • c
Feldbera . . . . . . . 1 Witzerchausen .
Neulirch. Schwarzenborn.
Marburg . . . . . . Kassel . 9 - 9 - 1

Waflerstand : Rheinpege! Caub : gestern 4.34 heute 3.88
Labnvegel : gestern 2.70, heute 2 .52.

1». März
5.39Sonnenaufgang 6.24 I Mondaufgang

Sonnenuntergang 5.57 I Monduntergang 3.18

preusslsche pfandbrlef-Bank
Bilanz pro 18141»

Aktiva.
Hypotheken z. Deckung für Hypoth .-Pfandbriefe
Hypotheken z. Deckung für Hypoth .-Certifikate
Freie Hypotheken.
Kommunal -Darlehen z.Deckungf .Kommunal -Obl
Kleinbahnen -Darlehen z. Deckung f. Kleinb .-Obl
Bestand eigener Emissionspapiere . . .
Kassen -Bestand . . .
Anlage in inländischen Staats -Anleihen .
Wechsel , erste Bankakzepte , Schatzanweisungen
Guthaben bei Bankhäusern gegen Effekten
Guthaben b.Banken gern. § 5 d.Hypoth .-Bankges,
Bestand an verlosten Effekten , Kupons u. Sorten
Debitoren , davon M. 1,425,562.81 gegen Effekten

Deckung u. M. 17,588.20 inzwischen beglichen
Zinsen fällig am 2. Januar 1915 . . . .
Zinsen rückständig aus dem Jahre 1914 .
Verwaltungskosten -Beiträge . . . .
Bankgebäude Vossstrasse 1 . . . . .
Inventar . . .

Passiva.
Aktien -Kapital . .
Reserven exkl . des Vortrages von M. 313,816.87
Kapital -Reserve.
' usserordentl .Reserve exkl . diesjähr .Zuweisunj

von M. 400,000.— . .
Ausserordentliche Kriegs -Reserve . . . .
Agio - Reserve
Disagio Reservegl
Provisions -Reserve exkl . diesjähr . Zuweisung

von M. 385,373.75
Reserve f. besondere Bedürfnisse exkl . diesjähr

Zuweisung v. M. 200,000.— für Talonsteuer
Pensions - Reserve.
Hypotheken -Pfandbriefe zumZinsfusse von4 4/0
Hypotheken -Pfandbriefe „ „ „ 3’/4,|
Hypotheken -Pfandbriefe „ „ „ S1̂
Hypotheken -Certifikate „ „ „ 4 ”)0
Hypotheken -(Zertifikat e „ „ „ 3i/z
Komrnunai-Ohligationen , „ „4 °/,
Kommunal -Obiigationen „ „ „ 33/4°]
Kommunal -Obligationen „ „ , gi/, *j
Kleinbahnen -Obligationen „ „ „ 4 °/0
Kleinbahnen -Obligationen „ „ „ 31/2°/
Zinsen auf verausgabte Emissionspapiere .

Kreditoren . .
Depositen.
Nicht erhobene Dividende.
Bevorstehende Ausgaben für Wehrsteuer
Rückstellung für Reichsstempel . . . .
Reingewinn . . . . . .

339 864 068 92
2 577 600—
2 537 000 —

101699 511 83
7 228 590 11
2 155 192—

1 149 713 87
9 474 683 —

6 173 090 —

3 104 406 50
2 414 066 70

9 370 70

1 730 992 94
4 207 266 06

179 651 13
18 307 02

1 500 000 —
100 -

486 023 610 73

24 000 000 —

4 024 954 95

2 811 206 14
500 000 —

1 914 793 35
1 235 954 14

533 536 15

895 196 69
574 386 15

265570 900 —

24 220 800 —
42 205 000 —

522 800—
2 054 800 —

78 508 100 —
4 215 700 —

15 424 600—

4 658 500 —
289 000 —

4 225 025 10
7 000 —

2186 861 79
1 982 967 28

4 740 —
151 6CE_

42  46V
3 262 72C 04

486 023 610 78

327 Berlin , den 81. Dezember 1914.
Preussische Pfandbrief -Bank

Dannenbaum. Gortan. Zimmermann.

als Spezialität-der Firma,stets
in grosser

am La£er....J

Bestellungen werden sofort-erledig. Teltf.6365S.GUTTMANN
Trauer-

Bekleidung
Kleider, Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

J . Hertz
Langgasse 20.

312/3 ‘
Fernspr. 365 u, 6470.

2047

in tadelloser Aus¬
führung , schnell u.
preiswert , liefert

Buchdruckereider Wiesbadener Verlags -Anstalt G.m.b.H.

flott

Den Heldentod starb für das Vaterland der
städtische Pflasterer

Heinrich Katzmann.
Wir verlieren in dem Verstorbenen einen

braven und fleissigen Arbeiter . Sein Andenken
werden wir in Ehren halten.

Wiesbaden, den 12. März 1915. 828
Städtisches Strassenbauamt.1437
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